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Preis 3 Kopeken

Auf die Schultern der Maschinen
Die Ökonomen haben berech­

net. daß das Gebiet Tschimkent 
in diesem Jahr seine sozialisti­
schen Verpflichtungen und den 
Plan der Lieferung xor. Roh­
baumwolle überbletcr wird. 
Den Mechanisatoren des Ge­
biets steht bevor. 280 000 
Tonnen dieser Kultur — 
über 70 Prozent Ihrer Brutto­
ernte — zu bergen. Allerorts Ist 
man hier zum technologischen 
Fließband Feld—Maschine—
Erfassungsstelle übergegangen.

In diesem Jahr wollen alle 
Baumwollbaubetr’ebe den Anteil 
der maschinell gesammelten 
Baumwolle um 15 bis 20 Prozent 
vergrößern. Dabei ist zu beach­
ten. daß eine Vergrößerung der 
mechanisierten Baumwollese um 
nur 1 Prozent im Geblet^maßstab 
die Zahl der damit manuell Be­
schäftigten um 4 000 Personen 
verringert.

..Die Erfahrung lehrt", sagt 
Balgabal Ospanow. Chetagronom 
für Baumwollbau in der Gebiets­
verwaltung Landwirtschaft, ..daß 
das Mèchanisierungsniveau beim 
Baumwollpfiücken sowohl vom 
Grad der Nutzung der techni­
schen Möglichkeiten der Maschi­
nen als auch von der Qualität 
der Vorbereitung Ger Felder ab­
hängt. Ein hoher Prozentsatz der 
mechanisierten Baumwol lese 
zeugt davon, daß das Feld die­
sem Verfahren entsprach und 
daß die Maschinen für den Ein­
satz gut abgeregelt waren. Da­
bei fällt auch weniger Baumwol­
le auf die Erde, und auch in 
den Kapseln bleibt weniger zu-

Rekorde der 12214747

Den Bauleuten des Gebiets 
Dsheskasgan steht neben der Er­
richtung anderer wichtiger Ob­
jekte in diesem Jahr bexor, im 
Bergbau- und Hüttenkombinat 
von Balchasch die erste Etappe 
des Komplexes für Metallgewin­
nung lm Schmelzbadverfahren in 
Betrieb zu setzen. Wurden hier 
früher die Arbeiten in etwas 
verlangsamtem Tempo geführt, 
so setzt das Kollektiv der Ver­
waltung ..Promstroi". Trust 
..Prlbalchaschstrol". heute alles 
daran, um das Objekt zu dem 
Plantermin fertig cu stellen. Heu 
tc gibt er hier keine einzige Bri­
gade, die nicht mit Ihrer Tages­
aufgabe fertig würde.

Arkadi Smaglijenko, Leiter 
der Verwaltung, sagt, daß die 
Brigade von Valerl Zimmermann 
allen anderen voran ist. Sie hat 
für die vergangenen Monate die­
ses Jahres ihren Plan zu 115 
Prozent erfüllt und die Aufgaben 
bei der Steigerung der Arbeits­
produktivität überboten.

Wie gelingt es der Brigade

Botschafter Indiens empfangen
Am 18. Oktober empfing das 

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew den in Alma-Ata wei 
lenden außerordentlichen und be­
vollmächtigten Botschafter der 
Republik Indien in der UdSSR 
S. Nurul Hassan.

In elpem herzlichen freund­
schaftlichen Gespräch hob Ge 
nossc- D. A. Kunajew d’c Wich 
tlgkelt und Notwendigkeit einer 
weiteren Entwicklung der viel 
seltlgen sowjellscn-’ndlschen Zu 
sammcnarbelt zum Wohle der bei­
den Länder hervor. Er unter 
strich, daß unser Land, getreu 
dem Vermächtnis Lenins, unbeirr­
bar und konsequent für die Er­
haltung und Festigung des Frie­
dens kämpft. Ein gewichtiger 
Beitrag zur Sache des Friedens 
sind die konstruktiven Vorschlä-

Bekanntwerden mit Kasachstan
Am 19. Oktober wurde der 

Außerordentliche und Bevoll­
mächtigte Botschafter Indiens in 
der UdSSR S. Nurul Hassan lm 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
empfangen. Während des Ge­
sprächs Informierte Ihn der Vor 
sitzende des Ministerrats der Ka 
sachlschen SSR N'. A. Nasarba 
Jcw über die Erfolge bei der 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Entwicklung Kasachstans und bei 
der Hebung de* Wohlstandes 
der Werktätigen, die a?nk der 

rück. In diesem Jahr wollen alle 
Baumwollbaubetriebe die Haupt­
last beim Pflücken den Maschinen 
übertragen."

Die Mechanisatoren des Ray­
ons Dshetyssal zum Beispiel wol­
len nicht weniger als 80 Prozent 
der gesamten Baumwolle maschi­
nell pflücken. Dazu verfügt man 
hier über die notwendigen Ma­
schinen und Traktoren.

Eine reiche Ernte hat man im 
Kirow Rayon erzielt. Hier ist der 
Sowchos ,.30. Jahrestag des Ok­
tober" im sozialistischen Wett­
bewerb führend. Die Werktäti­
gen des Betriebs wollen fast die 
ganze Baumwolle mit Maschinen 
ernten. Ihrem Beispiel folgen die 
Mechanisatoren der Sowchose 
..Pobeda" und ..Bolschewik". 
Insgesamt plant man im Rayon, 
80 000 Tonnen Baumwolle an die 
Erfassungsstellen zu liefern. Da­
von sollen 80 Prozent mit Ma­
schinen eingebracht werden. Al­
le Brigaden ernten um 5 bis 6 
Dezitonnen je Hektar mehr, als 
es geplant war.

Die Anwendung der modernen 
Technik, die bei zweifacher Lt;- 
se 96 und mehr Prozent offener 
Kapseln pflückt, ermöglicht es 
den Betrieben, die Ernte in kur­
zer Frist zu bergen.

Als erste lm Gebiet meldeten 
die Werktätigen des Thälmann- 
Kolchos. Rayon Saryagatsch, die 
Planerfüllung bei der Lieferung 
von Rohbaumwolle. Täglich ver­
kaufte der Kolchos 100 bis 
110 Tonnen Baumwolle an den 
Staat. Den Erfolg sicherten die 
sachkundige Arbeitsorganisation.

Zimmermann, stets allen voran 
zu sein?

Auf diese Frage antwortet der 
Brigadier selbst:

..Vor allem durch die aktive 
Teilnahme aller Koliektixmitglie- 
der am sozialistischen Wettbe­
werb. Bereits zu Jahresbeginn 
hat der operative Stab des Bau­
vorhabens Bedingungen des so­
zialistischen Wettbewerbs unter 
den Abteilungen des Trusts und 
seiner Nachauftragnehmer aus­
gearbeitet. Bel der Auswertung 
der Wettbewerbsergebni'se wird 
alles in Betracht gezogen: das 
Tempo und die Qualität der Ar 
beit, die schöpferische Aktivi­
tät. die Disziplin."

Gegenwärtig ist die Brigade 
an einem der wichtigsten Ab­
schnitte — bei der Rekonstruk 
tion der Kupferschmelzabteilung 
nach einem neuen technologi­
schen Schema — eingesetzt. Das 
ist eine Arbeit, die jedem Brl 
gademitglied nicht nur Spezial­
kenntnisse. sondern auch eine 
hohe Meisterschaft abverlangt.

ge, die vom Sowjetstaat vorge­
bracht und in den Reden des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen K. U. 
Tschernenko dargelegt sind.

Ferner berichtete Genosse 
D. A. Kunajew über die großen 
Errungenschaften In Ökonomik, 
Wissenschaft und Kultur der 
Republik, die markant vom Tri­
umph der weisen Leninschen Na­
tionalitäten polltik der KPdSU 
zeugen, sowie über den Kampf 
der Werktätigen Kasachstans um 
die Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der nachfolgenden Ple­
nartagungen des ZK de - KPdSU 
und des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

S. Nurul Hassan dankte für 
den Ihm bereiteten herzlichen

Verwirklichung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU 
erzielt wurden, sowie über die 
Erfüllung der volkswirtschaftli­
chen Pläne, Konzipiert vom 
XXVI. Parteitag, den darauffol­
genden Plenartagungen des ZK 
der KPdSU und vom XV. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

S. Nurul Hassan sprach seinen 
Dank für den herzlicher und 
gastfreundlichen Empfang aus 
und unterstrich die Bedeutung 

die gute Stimmung und die Mei­
sterschaft der Baumwollbauer, lm 
Betrieb gibt es viele vortreffliche 
Mechanisatoren. Georg Riffel, der 
bereits zwei Jahrzehnte Baum­
wolle anbaut, erzählt über die 
diesjährige Ernte: ..Die Arbeit 
des Baumwollbauers Ist nicht 
leicht. Tag und Nacht muß man 
sich um die Ernte sorgen. Wir 
haben siebenmal bewässert und 
jedesmal geprüft, ob das Naß je­
de Pflanze erreicht hat. Unsere 
Mühe war nicht umsonst. Jedes 
Hektar ergibt 28 Dezitonnen 
Rohbaumwolle."

Adolf Billcrt, Träger des Or­
dens ..Ehrenzeichen". Ist über 
30 Jahre im Baumwollbau be­
schäftigt. In diesem Jahr ist die 
von ihm geleitete Arbeitsgruppe 
zur vertragsloscn Methode über­
gegangen. Nur neun Mechanisa­
toren pflegten 50 Hektar Planta­
ge. Die Ernte ist gut —• 25 Dezi­
tonnen Je Hektar. Biller meint, 
daß dieser Erfolg durch die hin­
gebungsvolle Arbeit des Bewäs- 
serers Kurban Blssencw, der 
Baumwollbaucrn Irma Kraft, 
Pauline Keller und Valentin 
Kümmel erzielt wurde.

Im Thälmann-Kolchos, wie 
auch in vielen anderen Betrieben 
des Gebiets, ist der Grad der Me­
chanisierung der Baumwollese 
hoch. Nur etwa ein Fünftel des 
Gesamtertrags wird manuell ein­
gebracht. alles andere schaffen 
die Maschinen.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Tschlmkeat

Dabei sind die Baufristen nicht 
zu vergessen.

Daß das Kollektiv in’Führung 
liegt, Ist auch ein großes Ver­
dienst des Brigadiers selbst — 
eines Neuerers und vortrefflichen 
Organisators der Produkticn. So 
gelang es dank der von Valerl 
Zimmermann vorgeschlagenen 
Methode der Vormontage der 
Metallkonstruktlonen diese mit 
drei Tagen Vorsprung zu mon­
tieren. Aber auch die hohe Mei­
sterschaft der Brigademitglieder 
Johannes Mock. Ewald Seifer, 
Christian Blstluch ist nicht zu 
vergessen. Sie sind da schon vie­
le Jahre tätig, und Jeder von 
ihnen beherrscht mehrere Bau- 
berule. Johannes Mock hat z. B. 
an der Errichtung der meisten 
Industrieobjekte des Bergbau- 
und Hüttenkombinats mitgemacht, 
die hier in den letzten Jahren 
errichtet worden sind. Seine um­
fangreichen Erfahrungen nutzt 
er nicht nur In der täglichen Ar­
beit. sondern vermittelt sic auch 
gern der Jugend.

I

Wladimir NUDJGA
Gebiet Dshcskasgan

Empfang ’n der Republik und 
betonte, daß die Sowjetunion — 
der treue Freund Indiens — 
und ihre prinzipielle, fürwahr 
friedendienliche Politik eine si­
chere Garantie lür die Milde­
rung der Internationalen Span­
nung und für die Abwendung der 
Gefahr eines thermonuklearen 
Krieges sind.

Beim Empfang waren der Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. K. 
Kasybajew und dir Außenmini­
ster der Kasachischen SSR M. I. 
Issinalljew zugegen.

A
Am gleichen Tag bestehte der 

hohe Gast die Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR. Er ließ sich über die Struk­
tur des Republlkforschungszen 
trums. die Leistungen der Wis­
senschaftler. über ihren Beitrag

der weiteren Festigung der 
Freundschaft zwischen dem so 
wjetischen und dem indischen 
Volk.

Am Gespräch beteiligten sich 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Minlslerrats der Kasachi­
schen SSR Sch. oh. Shar.ybekow 
und der Außenminister der Ka 
sachlschen SSR M. I. Issinalljew.

Der Abgesandte Indiens wur­
de von den Werktätigen des 
Mltschurin-Kolchos Im Rayon 

Talgar, Gebiet Alma-Ata. herz-

Werktätige der Sow jetunion! 
Festigt größtmöglich die Or­
ganisiertheit und die Disziplin!

Erstrebt eine bedingungslose 
Erfüllung der Lieferpläne!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

Verpflichtungen 
eingelöst

Das Kollektiv der Gewirnungs- 
abteilung Makat aus der Erdöl- 
und Gasgewlnnungsverv.altung 
„Makatneft" hat einen großen 
Sieg errungen: 
ne sozialistischen 
tungen für dieses 
reits erfüllt, in neun Monaten 
sind hlpr nahezu 100 Tonnen 
schwarzes Gold zusätzlich gewon­
nen worden, ist die Arbeitspro­
duktivität gegenüber dem Plan 
um 1,2 Prozent angestiegen. 
Diese Zahlen sprechen von der 
selbstlosen Arbeit der Erdölge­
winner und SpeXalisten. von ih­
rer schöpferischen Suche nach 
Reserven zur effektiveren Nut­
zung der Bohrungen. Hier wer­
den die geologisch-technischen 
Maßnahmen gut durchdacht, was 
dann eine maximale Erdölgewin­
nung sichert.

So sind z. B. zwei alte Boh­
rungen wieder in Betrieb genom­
men worden, wodurch 40 Tonnen 
Erdöl gewonnen werden konn­
ten.

Es hat sei- 
\ crpflich- 
Jahr be

Robert STELLE
Gebiet Gurjew

zur Beschleunigung des wissen 
schaftlich-lechnlschen Fortschritts 
und über die Einführung der 
neuesten Entwicklung; arbeiten 
der Wissenschaft und Ter hnik in 
die Volkswirtschaft Informieren. 
Der Botschafter besuchte auch 
den Sportkomplex Medec.

S. Nurul Hassan besichtigte 
die Bauensembles der Haupt­
stadt, besuchte den Republik- 
Pionierpalast und den Palast für 
Eheschließungen, machte sich 
mit den Exponaten der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR und des Ka­
sachstans Staatlichen Museums 
der Künste ,.A. Kastejew" be­
kannt.

Belm Treffen im Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitee wurde der 
Botschafter Indiens mit dem so­
zialen, wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbau der Stadt und 
den Perspektiven Ihrer Entwick­
lung bekannt gemacht.

Im Park .,28 Panfilow-Gardi­
sten" legte der Botschafter Blu­
men am Ruhmcsmemorlal nieder.

(KarTAG)

lieh begrüßt. Sie berichteten dem 
Gast über die Errungenschaften 
Ihres Agrarbetriebs, über das 
Leben der Tier- und Pflanzen­
produzenten. über die kulturel­
le und soziale Entwicklung des 
Kolchos.

Am selben Tag fand lm Haus 
der Freundschaft ein Treffen des 
Botschafters mit den Aktivisten 
der Kasachischen Abteilung der 
Gesellschaft der Sowjctisch-Indl 
sehen Freundschaft statt.

Der Botschafter Indiern reiste 
• us Alma-Ata ab.

(KasTAG)

Die Aktjubinskcr Süßwarenfabrik 
produziert Konfekt. Boni.ins. Scho­
kolade, Biskuits. Waffeln und ver­
schiedene andere leckere Dinge 
von 138 verschiedenen Benennun­
gen, die in der ganzen Republik 
und stets gefragt sind.

Valentine Schmidt (im Bild) 
ist in der Fabrik bereits elf Jahre 
tätig und gilt als wahre Meisterin 
in ihrem Fach. Sie macht mit ih­
rem Einwickelautomaten 500 bis 
700 Kilogramm Konfekt je Schicht, 
liejerfertig.

Foto: Viktor Krieger

Belgrad ----------------------------

Im Blickpunkt: 
Aktuelle Probleme

Eine Internationale Konferenz 
von Kriegsveteranen über Sicher­
heit, Abrüstung und Zusammen­
arbeit in Europa ist in der Jugo­
slawischen Metropole eröffnet 
worden. An ihrer Arbeit neh­
men Delegationen der europäi­
schen Länder sowie der USA 
und Kanadas teil. Anwesend sind 
auch Vertreter von vier interna­
tionalen Organisationen: Der
Weltföderation der Kriegsvete­
ranen. der Weltföderation der 
Widerstandskämpfer, der Euro­
päischen Konferenz von Kriegs­
veteranen und der Internationa­
len Konföderation ehemaliger 
Kriegsgefangener.

Die Konferenz wird Fragen 
der Tätigkeit der Vetei anen-Or- 
ganlsatlonen zur Festigung des 
Friedens und der Sicherheit und 
zur Stärkung der intern; lionalen 
Zusammenarbeit erörtern.

New York-----------------------

Möglich und 
notwendig

Breite Kreise der Amerikaner 
sind der Auffassung, daß unge­
achtet der starken .Meinungsdif­
ferenzen, die die Vereinigten 
Staaten und die Sowjetunion tren- 
nen, ein Weg zu ihrer Koexi­
stenz ohne Risiko der gegensei­
tigen Vernichtung gefunden wer­
den kann. Das hat der bekannte 
Politiker der Demokratischen 
Partei der USA, der ehemali­
ge Gouverneur des Bundesstaates 
Kalifornien. Edmund Brcwn, er­
klärt. In einem von der amerika­
nischen Zeitschrift ..World Po­
lley Journal" veröffentlichten 
Interview betont der USA Politi­
ker. daß die erstrangige Aufgabe 
die Herstellung sowjetisch-ame­
rikanischer Beziehungen auf ei­
ner vernünftigeren Grundlage so­
wie die Gewährleistung gleicher 
Sicherheit für beide Sillen sein 
müssen.

Brown führte weiter aus, daß 
die Kräfte, die Präsident unter­
stützen, der Auffassung sind, daß 
man zur Triebkraft für nationale 
Wiedergeburt nur Infolge einer 
Aufstockung der militärischen 
Macht werden kann. Das Ver­
lassen auf militärische Macht ver­
stärke aber die Verletzbarkeit 
der Vereinigten Staaten nur noch

an 
an ihre fachlichen

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner tur­
nusmäßigen Sitzung die 
Schläge des Genossen K 
Tschcrncnko zu einigen Fragen 
der gegenwärtigen Kaderpolitik. 
Wie auf der Sitzung hervorge­
hoben wurde, stellen die Neuar­
tigkeit und die Kompliziertheit 
der Aufgaben, die lm Prozeß 
der Vervollkommnung des ent­
wickelten Sozialismus gelöst wer­
den, sowie das gestiegene Bll- 
dungs- und Kulturniveau des Vol­
kes erhöhte Anforderungen 
die Kader.
und Ideologisch-moralischen Qua­
litäten. Das ruft die Notwendig­
keit hervor, die Auswahl, den 
Einsatz und die Erziehung der 
Kader auf der Grundlage der 
strikten Einhaltung Leninscher 
Prinzipien ständig zu verbessern.

Die Partelkom tees sind beru­
fen, beharrlich danach zu stre­
ben. daß alle Abschnitte des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus von politisch reifen Ka­
dern geleitet werden, die sich 
in ihrem Fach gut auskennen, 
hohe moralische Eigenschaften 
besitzen. Achtung unter den Mas­
sen genießen und befähigt sind, 
die Politik der Partei erfolgreich 
In die Tat umzusetzen.

Wir haben wahrhaft unbe­
grenzte Möglichkeiten, um die 
Kader ständig mit neuen Kräften 
durch die besten Vertreter der 
Arbeiterklasse. der Kolchos­
bauernschaft, der Intelligenz, der 
Frauen und der .lugend zu ver­
vollständigen. All das muß mit 
dem Einsatz bewährter Kader 
der älteren Generation einherge­
hen. damit Junge und vielver­
sprechende Arbeiter neben ihnen 
arbeiten. Erfahrungen sammeln 
und die notwendige Stählung be­
kommen. Von großer Bedeutung 
ist die weitere Vervollkomm­
nung der fachlichen und partei­
politischen Vorbereitung der Ka­
der und die Schaffung einer wir­
kungsstarken Kaderreserve. Eine 
besondere Rolle räumt die Partei 
der gebührenden Kontrolle der 
Tätigkeit der Kader ein, denn 
das Fehlen einer solchen Kon­
trolle verursacht, wie die Praxis 
zeigt, Mängel, Fehler und 
manchmal auch Mißbräuche Je­
der Art.

Im Sinne dieser Aufgaben hat 
das Politbüro die ZK der Kom­
munistischen Parteien der Uni­
onsrepubliken, die Rcglons-, 
Gebiets-, Bezirks-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees aufgefor­
dert, konkrete Maßnahmen zur 
Hebung des Niveaus sämtlicher 
Arbeit mit den Kadern und zu 
deren besseren Auswahl. Einsatz 
und Erziehung auszuarbeiten und 
zu realisieren. Den entsprechen­
den Organisationen sind Aufträ­
ge erteilt worden, einen Kom­
plex von Maßnahmen zur Akti­
vierung des bestehenden Systems 
der Weiterbildung und Qualifi­
zierung der Leitungskade* unter 
Berücksichtigung der gegenwär­
tigen Forderungen der Leitung 
der Volkswirtschaft, des sozialen 
und kulturellen Aufbauu auszu­
arbeiten.

Auf seiner Sitzung hat das 

mehr. Mit der Anhäufung von 
Waffen nehme die Sicherheit ab, 
was dazu bewege, die Waffen 
weiter zu vervollkommnen, was 
seinerseits erneut zur Herabset­
zung des Sicherheitsniveaus füll 
re.

Der Politiker der Demokrati­
schen Partei der USA äußerte 
sich für das Einfrieren der Kern­
waffenarsenale der Vti einigten 
Staaten und der UdSSR und 
schätzte den Vorschlag der So­
wjetunion hoch ein. daß die 
kernwaffenbesitzenden Mächte 
die Verpflichtung übernehmen, 
nicht als erste nukleare Waffen 
cinzusetzen. Er forderte ferner 
zur internationalen Zusammenar­
beit auf dem Gebiet des Umwelt­
schutzes und der RealisieTung 
der Programme von Hilfe für 
die Entwicklungsländer aufK
Athen -----------------------------

Gefährlicher 
Kurs

der
Pan-

Be-

Der von der amerikanischen 
Administration betriebene Kurs 
gegenüber Grlecnenland stellt 
für die griechisch-amerikanischen 
Beziehungen eine ernste Gefahr 
dar, hat der griechische 
sterpräsldent Andreas 
dreou erklärt. Er . prach auf ei­
ner Pressekonferenz anläßlich 
des dritten Jahrestages 
Machtausübung durch die 
hellenistische Sozialistische 
wegung (PASOK).

Andreas Papandreou, der 
nlge Internationale Probleme 
rührte, verurteilte die Vereinig­
ten Staaten und die Mitgliedslän­
der der Europäischen Wirt­
schaftsgemeinschaft dafür, v daß 
sie gegen die Volksrepublik Po­
len diskriminierende ökonomi­
sche- Maßnahmen anwenden. Der 
Ministerpräsident betonte, daß 
derartige Handlungen in der heu­
tigen komplizierten internationa­
len I>age ernste Gefahren in sich 
bergen.
Prag -------------------------------

Minl- 
Papan-

el- 
be-

Beitrag 
der Jugend

Ein Konsultativtreffen der in­
ternationalen demokratischen Or­
ganisationen Ist im Hauptsitz 
des Internationalen Studenten­
bundes USB) In Prag eröffnet 

Polltbüro die Ergebnisse der Ver­
handlungen zwischen dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sow jets der UdSSR 
K. U. Tschcrncnko und dem Ge­
neralsekretär der Arabischen 
Sozialistischen Baath-Partel und 
Präsidenten der Syrischen Ara­
bischen Republik Hafez Assad 
erörtert und gebilligt Diese 
Verhandlungen, die In einer 
Atmosphäre der Freundschaft 
und des gegenseitigen Verstehens 
verliefen, sind zu einem neuen 
Beweis für die erfolgreiche Ent­
wicklung der fruchtbaren Zusam 
menarbelt zwischen -der UdSSR 
und Syrien, zwischen der KPdSU 
und der Baath-Partel, für Ihre 
Solidarität lm Kampf gegen die 
aggressive Politik des Imperla 
llsmus, für die Erhaltung und 
Festigung des Friedens gewor­
den. Das Politbüro betonte, daß 
die Sowjetunion auch künftig die 
gerechte Sache Syriens und der 
anderen arabischen Völker, die 
Festigung ihrer Geschlossenheit 
und den Kampf gegen die Ver­
suche der USA und Israels, den 
Arabern Separatabmachungen 
aufzudrängen und die Wege zur 
Herbeiführung eines echten Frie­
dens lm Nahen Osten zu blockte 
ren. allseitig unterstützen wird.

Entgegengenommen und ge­
billigt wurde ein Bericht des 
Genossen G. W. Romanow' über 
die Teilnahme einer sowjetischen 
Delegation an den Felerlichkel 
ten anläßlich des 40. Jahrestages 
der Unterzeichnung des Waffen­
stillstandsabkommens zwischen 
der UdSSR und Finnland und der 
Gründung der Gesellschaft 
..Finnland — Sowjetunion". Es 
wurde darauf hingewiesen, daß in 
den vier Nachkriegsjahrzehnten 
in den Beziehungen zwischen 
beiden Ländern Freurdschaft, 
gegenseitiges Vertrauen und gute 
Nachbarschaft festen Fuß gefaßt 
haben. Die Fortsetzung dieses 
durch die Zeit geprüften Kurses 
entspricht den Interessen der 
Völker der UdSSR und Finnlands 
und ist ein wichtiger Faktor der 
Festigung des Friedens und der 
Stabilität im Norden Europas, 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit auf dem europäischen Kon­
tinent.

Das Politbüro gab der Infor­
mation des Genossen B. N. Pono­
marjow’ über die Ergebnisse der 
Arbeit der Delegation der 
KPdSU, die sich auf Einladung 
der Partei Nationale Befreiungs­
front in der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien aufhielt, 
seine Zustimmung. Dabei wurde 
die Kontinuität unserer Linie auf 
weitere Festigung der Freund­
schaft und der allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der DVRA. auf Ent­
wicklung der Verbindungen, zwi­
schen der KPdSU und der FLN 
unterstrichen.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros wurden Beschlüsse zu einer 
Reihe anderer Fragen de' Innen- 
und Außenpolitik der Kommuni­
stischen Partei jnd des Sowjet­
staates erörtert und angenom­
men.

werden. Daran nehmen Vertreter 
von 14 nichtstaatlichen Organisa­
tionen. darunter des Weltfrie­
densrates. des Weltbundes der 
Demokratischen Jugend, der Or­
ganisation für Afro asiatische 
Völkersolidarität u. a. teil.

Auf der Tagesordnung des 
Treffens stehen Probleme der 
gegenwärtigen Intern; tlonalen 
Lage und der weiteren Koordi­
nierung der Bemühungen der 
Fortschrittskräfte unseres Plane­
ten im Kampf gegen die Gefahr 
eines thermonuklearen Krieges, 
für • ' * " ' ’
und 
den 
der 
len 
nen 
die __
gend und Studenten in Moskau 
Zusammenhängen.

ISB-Präsident Miroslav Ste- 
pan wies in seiner Eröffnungsre­
de darauf hin, daß die ange­
spannte Internationale Situation, 
die durch die Aggressionspolitik 
der jetzigen amer kanlschen Ad­
ministration verursacht wurde, 
eine weitere Intensivierung und 
Erweiterung der Bemühungen 
der fortschrittlichen nichtstaatli­
chen Organisationen erfordert. 
Das wird In hohem Meße zur 
Konsolidierung der Reihen der 
Friedenskämpfer und zur Bil­
dung einer antiimperialistischen 
Einheitsfront beitragen, erklärte 
Stepan.
Lissabon--------------------------- 

einen dauerhaften Frieden 
Demokratie. Diskutiert wer- 
sollen auch Fragen, die mit 
Teilnahme der Interr.atlona- 
demokratlschen Organisatio- 
an den Vorbereitungen für 
XII. Weltfestspiele der Ju-

lm Interesse aller 
Völker

Als einen großen Schritt -auf 
dem Wege zur Eindämmung des 
Wettrüstens und zur Verringe­
rung der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges hat den sowjetischen 
Vorschlag „Über die Nutzung des 
Weltraums ausschließlich zu 
friedlichen Zwecken, zum Wohl 
der Menschheit" der \ lzepräsi- 
dent des Weltfriedensrats und 
ehemalige portugiesische Staats­
präsident Costa Gomes bezeich­
net. Er sagte, daß diese konstruk­
tive Initiative der Sowjetunion 
den Interessen aller Völker un­
seres Planeten entspricht, die 
müde seien, am Rande eines nu­
klearen Abgrunds zu balancieren. 
Wie der ehemalige Staatspräsi­
dent betonte, könnte durch Ver­
wirklichung dieses Vorschlages 
die gespannte Situation In der 
Welt beträchtlich gemildert und 
zur Sicherheit sowie zur Wieder­
herstellung des Entspannungspro­
zesses ein bedeutender Beitrag 
geleistet werden.
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Morgen — Tag der Werktätigen der Lebensmittelindustrie

Die Brigade als Lehrmeister
Das Gebiet Pawlodar Ist heu­

te eine große Industrlcreglon und 
ein kolossaler Rauplatz, liier ent­
stehen In beschleunigtem Tempo 
der territoriale Produktionskom­
plex Pawlodar —Eklbastus, einer 
der größten Im Lande, und unser 
Stolz — der Energlekomplcx 
Eklbastus. Die Maßstabe der 
Bauarbeiten und der damit ver­
bundene Kaderzufluß, das ständi­
ge Wachsen neuer .Arbeitskollek­
tive und deren Werdegang for­
dern von der Gebietsparteiorga­
nisation ein qualitativ neues 
Herangehen an die Hebung der 
Rolle des Arbeltskollekllvs, des­
sen Grundzellc die Brigade ist. 
Die Praxis zeigt, daß gerade die­
ses Kettenglied wesentlich die 
erfolgreiche Realisierung der 
wirtschaftlichen und Erziehungs­
aufgaben fördert.

In der Industrie des Gebiets 
sind 68 Prozent der Arbeiter 
durch die Brigadeauftragsform 
der Arbeitsorganisation erfaßt. 
Im Bauwesen werden nach die­
ser Methode mehr als ein Drittel 
der Bau- und Montagearbeiten 
ausgeführt. In der Landwirt­
schaft produzieren die Brigaden 

| und Arbeitsgruppen. die nach 
I dem einheitlichen Auftrag arbei­

ten, ein Drittel des Korns, mehr 
als die Hälfte der Kartoffeln 
und des Gemüses. Die Brigade­
form der Organisation und der 
Stimulierung der Arbeit wird 
zur führenden In der Produktion.

Gerade in den Brigaden sind 
günstige Möglichkeiten für die 
Einführung fortschrittlicher In­
itiativen und Bewegungen ge­
schaffen.

Vieles wurde getan zur Ver­
breitung der Initiative der Mo- 
saiklegcrbrigade A. Gorochows 
aus dem Aluminiumwerk „Kol- 

I lektlve Garantie für die Arbelts- 
' und öffentliche Disziplin" unter 

den Arbeltskollektlven des Ge­
biets. Seinerzeit ..fieberte" die­
ses Kollektiv und wurde auf Pro­
duktionsberatungen und Ver­
sammlungen kritisiert. Dringend 
mußten Maßnahmen ergriffen 
werden. In der Brigade fand ei­

Auf maximalen 
Effekt berechnet

Im Zuchtbetrieb ,,Kamenski", 
Gebiet Alma-Ata, ist die ma- 

I nuelle Arbeit der Melkerinnen 
i auf ein Minimum reduziert wor- 
' den. Sie werden ab jetzt In einer 

neuen, komplex mechanisierten 
! Milchfarm arbeiten.

Der Stolz der Viehzüchter Ist 
die Futterabteilung: Sie erzeugt 

! täglich bis 70 Tonnen Futterge- 
I mische aus Heu und Silage, auf- 
1 bereitet mit Kraftfutter. Elwelß- 
und Mlneralstoffzusatzmrtteln.

„Die Futterrationen sind auf 
maximalen Effekt berechnet", 

' sagt der Sowchosdlrektor F. Sa- 
' chartschenko. „Die Bestmelkerln- 

nen erzielen in diesen ilerbstta- 
j gen bis 16 Kilogramm pro Kuh 
I und Tag. Die Futterbereitung 

bekam eine gute technische Ba­
sis. was jegliche Verluste aus­
schloß, die sich bei der Futter­
transportierung nicht vermelden 

I ließen. Neben der Abteilung be- 
i findet sich das Futterlager. Die 
zerkleinerten, mit Vitaminen auf­
bereiteten Gemische werden von 
den Tieren restlos verzehrt."

Mechanisiert wurde auch das 
An- und. Losbinden der Kühe. 
Das brauchte früher viel Zelt. 
Jetzt braucht die Melkerin nur 
einen Knopf zu betätigen, und 
die die Leine zuhaltenden Lei­
sten lösen sich. Auch das Ent­
misten bereitet keine Sorgen 
mehr. Durch den gitterartigen 
Fußboden gelangt der Mist In 
Sammelbecken und wird auf die 
Felder transportiert.

Die Qualität der Erzeugnisse 
hat sich ebenfalls verbessert. 
Die frische Milch gelangt über 
Leitungen In einen Sammeltank 
und wird abgekühlt. Die neuen 
Melkanlagen funktionieren ge­
räuschlos.

Für die Farmarbeiter wurden 
alle notwendigen Bedingungen 
und Bequemlichkeiten geschaf­
fen. Es gibt hier Sozlalräume, 
Brausebäder, ein zahnärztliches, 
ein physiotherapeutisches Be­
handlungszimmer. einen Dlenst- 
lelstungsraum und eine Ver­
kaufsstelle.

Der Komplex wurde Ak-Bulak 
(Weißer Quell) genannt, was auf 
hohe Milcherträge schließen läßt. 
Nach den Ergebnissen vom Vor 
Jahr haben die Melker lm ,,Ka 
menskl" als erste In der Republik 
5 000-Kllogramm-Mllchlelstungen 
Je Kuh erzielt. Die Produktions­
selbstkosten sind verringert wor­
den. Der Jahresgewinn beläuft 
sich aut 500 000 Rubel.

Die Einführung von Erarbei­
tungen des Kasachischen Tech­
nologischen Forschungsinstituts 
für Tierproduktion, besonders bei 
der Scnellaufzucht der Kälber 
und Vervollkommnung der Zucht­
arbeit, zeitigt beachtliche Ergeb­
nisse.

Gegenwärtig sucht man hier 
experimental zu ermitteln, wel­
che Methode der Stallhaltung 
vorteilhafter Ist: die Boxen-, die 
Gruppen- oder die Freigehege­
haltung. In einem Sonderraum lm 
Tierzuchtkomplex können die 
Zootechniker des Zuchtbetriebs 
Selektionäre aus dem Kasachi­
schen Technologischen For­
schungsinstitut für Tierproduk­
tion konsultieren.

Durch schöpferisches Zusam­
menwirken mit den Wissenschaft­
lern wollen die Werktätigen des 
..Kamenski" noch höhere Tierlei­
stungen bei einem Anwachsen 
des Fettgehalts der Milch anstre­
ben.

(KasTAG) 

ne offene Aussprache statt, äls 
deren Ergebnis die Losung der 
Brigade entstand. Die Resultate 
zeigten sich schon Im nächsten 
Jahr. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 18 Prozent, durch die 
Ausbreitung der Initiative auf 
den ganzen Betrieb sanken die 
Arbeitszeltverluste bedeutend. 
Die Initiative der Brigade A. Go­
rochows wurde vom Gebletspar 
telkomltee gebilligt und von fast 
2 000 Brigaden unterstützt.

Heute betrachten die Partei­
organisationen die Produktions­
brigade nicht nur als eine Be­
triebseinheit. sondern auch als 
eine Grundzcllc der politischen 
Erziehung In den Arbeitskollekti­
ven. Eine besondere Rolle spielt 
hier die Agltatlons- und Propa­
gandatätigkeit, mit deren Hilfe 
auf die Stimmung, das Bewußt­
sein und die Formierung des Be­
wußtseins der Menschen einge­
wirkt wird.

Die Brigade von W. Görlitz 
aus der Automatenabteilung der 
Produktionsvereinigung Pawlo­
darer Traktorenwerk „W. 1. Le­
nin" zählt acht Mitglieder. Ihr 
Durchschnittsalter beträgt 28 
Jahre. Alle haben Mittelschul- 
und Fachmittelschulbildung. Die 
Brigade bedient 16 automati­
sche Drehmaschinen. Ihre Pro­
duktionsaufgaben erfüllt sie zu 
110 bis 115 Prozent. In der Bri­
gade wurde eine Parteigruppe or­
ganisiert. Alle Kommunisten er­
füllen Partelaufträge: W. Gör­
litz Ist Mitglied des Rates der 
Brlgadlere der Vereinigung und 
Vorsitzender eines solchen Rats 
in der Abteilung, J. Lobanow ist 
Parteigruppenorganisator, A. Shu- 
nussow ist Mitglied des ZK de; 
Komsomol Kasachstans. S. 11- 
massow Ist Agitator. Sie waren 
mit unter den ersten in der Ver­
einigung, die kollektive Verant­
wortung für die Arbeitsdisziplin 
und öffentliche Ordnung über­
nahmen.

Die Herausbildung einer mar­
xistisch-leninistischen Weltan­
schauung der Mitglieder der Ar­
beitskollektive wird durch das

Auf den Feldern des Sowchos ..Ururiikaiski" 
des Rayons Schtschutschinsk, Gebiet Koktsche- 
taw, wird die Herbstfurche gezogen.

Der Mechanisator Artur Burghardt geht sei­
nem Beruf bereits 23 Jahre nach. Für her vor rü­
gende Leistungen in der Landwirtschaft wurde

er mit zwei Orden des Roten Arbeitsbonners und 
dem Orden der Oktoberrevolution ausgezeich­
net. Beim Herbststurz erfüllt Burghardt täglich 
sein Soll mit 200 bis 250 Prozent.

Ständige Fürsorge für die Mechanisciarenka- 
der im Sowchos bekundet Amanshol Alibajew,

Sekretär des Parteikomitees, und Pius Meder, 
Chefingenieur des Sowchos.

Unsere Bilder: Artur Burghardt, Traktorist 
erster Klasse; Amanshol Alibajew, Sekretär des 
Parteikomitees, und Pius Meder, Chefingenieur 
des Sowchos. Fotos: Viktor Krieger

Erdöl in Südkasachstan entdeckt
Das durch seismische Mikro­

sprengungen hervorger u f e n e 
schnellere Pulsieren der Erdkru 
ste ermöglichte es den Geologen, 
die erste erdölhöffige Region In 
Südkasachstan zu entdecken. Die 
hier niedergebrachten Bohrun­
gen ergaben eine solide Förder­
rate flüssigen Brennstoffs.

Das Programm komplexer For­
schungen, das vom Salpajew-In-

Da gibt es keine Kleinigkeiten
Die Werktätigen unserer Republik und das ganze 

s o w | etliche Volk haben die Rede des 
Genossen K. U. Tschernenko auf der Uni- 
onsberatung der Volkskontrolleure mit Begeiste­
rung und Billigung aufgenommen. Darin sehen sie ein 
Aktionsprogramm für die weitere Vervollkommnung 
der Gesellschaft des entwickelten Sozialismus, für die 
Festigung der Macht unseres Vaterlandes, für die Ver­
stärkung des Kampfes um Wirtschaftlichkeit und Spar, 
samkeit, für die Erhöhung der persönlichen Verant­
wortung Jedes sowjetischen Bürgers für die Sachlage 
in den Arbeitskollektiven.

Gegenwärtig wird die Vorbereitung zur verantwor­
tungsvollen Winterperiode in den meisten Sowchosen

und Kolchosen beendet. Da haben die VolkSKOntrolleure 
des flachen Landes alle Hände voll zu tun. „Man 
muß dafür sorgen, um das in der Viohwirtschaft Er­
reichte nicht zu verlieren", unterstrich Genosse K. U. 
Tschernenko auf der Unionsberatung. „Man muß alles 
daransetzen, um dem gewachsenen Tierbest «nd eine 
gute Überwinterung zu sichern. Die Volkskontrolleure 
können hierbei in vielem helfen und vieles leisten."

Viele Hunderte Volkskontrolleure bestätigen ihren 
hohen Titel durch konkrete, nützliche und gewissen­
hafte Arbeit, durch aktive Lebenshaltung und durch 
ständiges Bestreben, die Mängel rechtzeitig aufzudek- 
ken oacr Ihnen vorzubeuqen. Auch bei der Vorberei- 
tung auf den Winter bleiben unsere Patrouillen nicht 
abseits.

Der Winter ist 
ein strenger 
Prüfer

Fährt man zur Milchfarm 
Nr. 1 des Sowchos „Schabkar 
skl", so sieht man schon von 
fern die weißgetünchten Tier­
ställe und das akkurate Gebäude 
der Farmverwaltung. Auf dem 
Farmgelände herrscht überall die 
beste Ordnung. Alle Tierräume 
sind sorgfältig gereinigt und des­
infiziert. Im Grunde genommen 
Ist hier ein großes „Tlerstädl- 
chen"; allein die Zahl der Kuh­
ställe und der Kälberräume be­
läuft sich auf rund 20. Hier sol­
len über 2 000 Rinder überwin­
tern. Nicht weit von der Farm 
befindet sich auch das Heulager, 
In dem fast 4 000 Tonnen Heu 
und 2 000 Stroh aufbewahrt wer­
den. In den Gräben sind Mals 
und einjährige Gräser elnslllcrt. 
Die Unbilden des Herbstwetters 
stören zwar die Mechanisatoren 
bei der Durchführung der Feld­
arbeiten, Jedoch die Strohbe­
schaffung wird fortgesetzt.

Bereits Im Frühling, nach der 
Überführung der Viehherden auf 
die Sommerweiden, wurden die 
Tierräume renoviert. Zwei Bri­
gaden von Zimmerleuten und 

System der ökonomischen Schu­
lung und die Schulen Junger 
Kommunisten gefördert. Zur bes­
seren Durchführung des Unter­
richts werden diese Schulen nach 
dem Prinzip Brigade —Schule or­
ganisiert.

Im Rotbanncrordenkollekllv 
der kommunistischen Arbeit des 
Aluminiumwerks leisten die Agi­
tatoren, Politinformatoren, Pro­
pagandisten der Schulen Tür kom­
munistische Arbeit 'n den-Bri­
gaden und Schichten eine um­
fangreiche politische Massenar­
beit. So bestehen 46 von den 
1 17 Schulen des Werkes In Bri­
gaden und Schichten, und In der 
Abteilung für die Vorbereitung 
des Rohstoffs wurden alle zwölf 
Schulen in den Brigaden und 
Schichten gegründet. Von den 
31 1 Agitatoren des Werkes er­
füllen Über 200 ihren Auftrag 
in den Brigaden und Schichten.

Im Trust „Pawlodarstroi" ar­
beitet an der Errichtung des 
Komplexes ..Alaunerde" des Alu­
miniumwerkes die Betonlererbrl- 
gade unter Leitung des Trägers 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners N. Gusch. Sein Name Ist 
In das ,.Goldene Ehrenbuch der 
Kasachischen SSR" eingetragen. 
Diese Brigade entstand vor 20 
Jahren. Im Jahre 1983 wurde sie 
auf 45 Personen vergrößert und 
zum Brigadeauftrag übergeführt. 
Die Parteiorganisation sorgte 
für die Vergrößerung der An­
zahl der Kommunisten in der 
Brigade und für bessere Aus­
wahl der Agitatoren und Lehr­
meister. Jetzt arbeiten hier fünf 
Kommunisten und Komsomolzen. 
Parteigruppenorganisator und 
Agitator ist der Zimmerer und 
Betonlerer W. Proskurjakow; 
Agitator Ist auch der junge Korn-, 
munlst Tulegen Kabidenow.

In diesem Jahr kamen In die 
Brigade die jungen Arbeiter Ser­
gej Dcgtjar, Anatoli Moskalez 
und Vitali Sherebzow. Das Bri­
gadekollektiv empfing sie herz­
lich. Es wurde eine feierliche Ar­
beiterweihe der Neulinge orga­
nisiert, man überreichte Ihnen 

stitut der geologischen Wissen­
schaften der AdW der Kasachi­
schen SSR gemeinsam mit den 
Produktionsvereinigungen ,,Kas- 
geophyslka" und „Jushkasgeo- 
physlka" realisiert wurde, bestä­
tigte die kühne Hypothese der 
Geologen und Wissenschaftler. 
In der sich von Nordwest nach 
Südost über Tausende Kilometer 
hinziehenden Turgaler Senke

Verputzern arbeiteten hier den 
ganzen Sommer hindurch. Sie 
reparierten die Fußböden, Krip­
pen, Fenster, Türen und Durch­
gänge. Die Frauenbrigade von 
Anna Poljannaja verputzte die 
Wände. Die vom Mechaniker 
Nikolai Jagnuk geleitete Briga­
de überholte alle Farmanlagen 
und ersetzte veraltete Mechanis­
men durch neue.

Auf der ersten Milchfarm ar­
beiten zwei Tlerwärtebrlgaden 
von V. Gerasslmenko und K. Ku- 
shekow. Jede pflegt über 600 
Melkkühe. Beide Kollektive ha­
ben sich auf die Winterperlode 
gut vorbereitet. All diese positi­
ven Momente wurden von den 
Volkskontrolleuren des Sowchos 
und des Rayonkomllees für 
Volkskontrolle hervorgehoben, 
die 1m „Schalkarskl" unlängst 
die Kontrollaktionen durchführ­
ten.

Gründlich bereiten sich für den 
Winter auch die Tierzüchter der 
zweiten Milchfarm 1m Dorf Ko- 
marowka vor. Die meisten Tier­
räume sind hier schon renoviert 
und winterfest gemacht.

Die Volkskontrolleure prüften 
auch die Vorbereitung der Tränk­
stellen. Das Wasser wird In die 
Farmen über eine Sondcrleltung 
zugeführt, außerdem gibt es 
hier zwei Reservebrunnen; das 

persönliche Instrumente und er­
teilte den „Auftrag für Junge Ar­
beiter", auch die Feier des er­
sten Lohnes war nicht ’.crgesscn. 
Zu solchen Festen lädt man ge­
wöhnlich nach Möglichkeit auch 
die Eltern der Jungen Arbeiter 
ein. Hier werden den Neulingen 
auch Lehrmeister zugeteilt. Für 
Sergej, Anatoli und Vitali wur­
den die Brlgadpveteranen A. Sas­
sedatelew. S. Iwanow und W. SJo- 
motschkln Lehrmeister.

Die Erfolge der Brigade und 
ihrer besten Mitglieder sind auf 
dem Fotostand dargestellt, der 
kunstvoll ausgestattet ist und sich 
im öffentlichen Aufklärungsraum 
des Arbeiterhelms an sichtbarer 
Stelle befindet. Der Brigadier 
und der Agitator sorgen ständig 
für die Offenkundigkeit der 
Wettbewerbsergebnisse, für die 
Sichtwerbung und die Herausga­
be der Wandzeitung. Es gibt da 
vieles zu berichten. Ihren Fünf- 
Jahrplan In der Höhe \on 2 Mil­
lionen Rubel hatte die Brigade 
zum 7. Oktober 1984 — dem 
Tag der Verfassung der UdSSR 
— erfüllt. Erfolgrelcn werden 
auch die Verpflichtungen In der 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
und der Senkung der Selbstko­
sten der Erzeugnisse erfüllt.

Im Ferrolegierungswerk von 
Jermak treffen sich die Betriebs­
leiter regelmäßig im Kulturpalast 
der Hüttenwerker mit den Brl- 
gadleren. -Zweimal lm Monat gibt 
es Zusammenkünfte des Werkdi­
rektors, des Sekretärs des Par­
telkomitees, des Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees und 
des Sekretärs des Betriebskomso­
molkomitees mit den Brlgadleren 
einer Abteilung. Die Leiter in­
formieren die Brlgadlere über 
die Sachlage lm Betrieb, über 
positive Wandlungen, und dar­
über, was die stabile Arbeit hin­
dert. Die Brigadlere sprechen 
ihrerseits über eigene Proble­
me. tauschen Meinungen und Er­
fahrungen aus.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird im Gebiet den Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden ge- 

gibt es nicht nur festen, wie man 
lrüher vermutet hat, sondern 
auch flüssigen Brennstoff.

Das Erdöl lagert hier ver­
hältnismäßig nicht lief —- etwa 
1 500 Meter lm Sandgcsteln. Um 
es zu gewinnen, braucht man 
hier keine Salzkuppel zu über­
winden, was eine erhöhte Korro­
sion der Ausrüstungen verur­
sacht. Die Qualität des Erdöls Ist 

Im Blickfeld der Volkskontrolleure

ganze Wasser wird In den Tier­
räumen aufgewärmt.

Die Volkskontrolleure haben 
Jedoch im Sowchos „Schalkar­
skl" auch Mängel In der Vorbe­
reitung zur Winter periodc auf­
gedeckt. in drei Räumen der 
zweiten Milchfarm ist zum Bei­
spiel die Einrichtung des Förder­
bandes noch nicht beendet. Nicht 
alle Tierräume sind Im Dorf 
Kenaschtschl fertiggestellt. Die 
Hauptursache dafür ist hier 
hauptsächlich der Mangel an 
Baumaterialien — an Zement, 
Asbestschlefer u. a. m.

In diesem Zusammenhang sei 
die Rolle der auf Beschluß des 
Gebietspartelkomitees und des 
Gebietsvollzugskomitees gebilde­
ten Rayonsonderkomnusslonen 
unterstrichen, die nicht nur die 
Vorbereitung der Farmen zur 
Winterperlode In den Agrarbe­
trieben zu kontrollieren haben, 
sondern auch den nötigen Bei­
stand leisten müssen, um so 
mehr, wenn bestimmte Fonds von 
Baumaterialien bewilligt sind. 
Diese Kommissionen müssen Ihre 
direkten Pflichten erfüllen und 
nicht das Vorgehen der Rayon­
komitees der Volkskontrolle wie­
derholen und unnötige Doppel - 
arbeit leisten.

Selbstverständlich werden all 
diese Arbeiten nur zur Aufrecht­
erhaltung der tierischen Leistun­

sc henkt, derer es bei uns 
mehr als 5 000 gibt. In der 
Regel sind es starke und 
einträchtige Kollektive, die eine 
mannigfaltige Erziehungsarbeit 
unter der Jugend, insbesondere 
unter Neulingen, Abgängern von 
Berufs- und Mittelschulen lei­
sten. Ein Gcbletswettbeu erb um 
den Titel Beste Komsomolzen- 
und Jugendbrigade wurde orga­
nisiert.

in der Komsomolzen und Ju­
gendbrigade der Sanitätstechni­
ker des ersten Bauabschnitts der 
Verwaltung „Energosantechmon- 
tash", die von dem jungen Kom­
munisten Stanislaw Pawljuk ge­
leitet wird, wurden die stabilen 
guten Erfolge dadurch möglich, 
daß das Brigadeaktiv — der 
Brigadier, der Parteigruppenor­
ganisator A. Knjasew, der Kom- 
somolorganlsator N. Röhrlch, der 
Agitator N. Plachln und der 
Lehrmeister A. Belkin sich viel 
der Schaffung eines gesunden 
moralisch-psychologischen Kli­
mas widmen. Sechzehn Brigade­
mitglieder haben ständige gesell­
schaftliche Aufträge, alle betei­
ligen sich am Schutz der öffent­
lichen Ordnung. P. Tarassenko, 
ist Deputierter des Stadtsowjets 
der Volksdeputlerten. Der Bri­
gadier S. Pawljuk wurde für sei­
ne aktive Anteilnahme an der Er­
richtung der Eklbastuser Kraft­
werke mit der Medaille „Für Ar­
beitsheidenmut" ausgezeichnet. 
Die Parteigruppe dieses Kollek­
tivs startete die Initiative, In die 
Liste der Brigademitglieder ei­
nen Helden der Sowjetunion auf­
zunehmen, und die für Ihn erar­
beitete Geldsumme an den So­
wjetischen Friedensfonds zu 
überweisen.

Gegenwärtig entfaltet sich in 
den Arbeitskollektiven des Ge­
biets immer breiter der Wettbe­
werb um die vorfristige Erfül­
lung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen dieses 
Jahres und des ganzen Planjahr­
fünfts. Und das erste Wort ge­
hört den Brigadekollektiven, die 
In der vordersten Linie stehen, 
dort, wo das Schicksal all unserer 
Pläne entschieden wird.

Leonld CHMELNITZKI, 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation im 
Pawlodarer Gebietskomitee 
der KP Kasachstans

gut, denn es enthält ein Mini­
mum an Paraffin und Schwefel. 
Zudem sind 50 Prozent der Ge­
samtmenge leichte Benzin- und 
Petroleumfraktionen.

Der Abbau der neuen Lager­
stätte wird durch die nahe Ener- 
gleübcrtragungsleltung und an­
dere Verkehrsadern erleichtert. 
Das Vorkommen Ist 200 Kllome- 
meter von der Maglstralerdöl- 
lelt u n g Omsk—Pawlodar— 
Tschlmkent entfernt.

(KasTAG)

gen in den gesellschaftseigenen 
Herden während der Winterpe­
riode durchgeführt. Der erste 
Schritt dazu wurde lm Sowchos 
„Schalkarskl" getan. Im großen 
und ganzen wird hier die Vorbe­
reitung der Farmen für den Win­
ter auf hohem Niveau durchge­
führt. Im Sowchos wurden mehr 
Futtermittel als im Vorjahr be­
schafft. aus dem Baltikum brach­
te man hochrassige Färsen, die 
di« Melkherde des Sowchos merk­
lich auffüllen werden. Das Ist 
aber nur der Anfang einer gro­
ßen Arbeit. Voran liegt noch der 
ganze lange Winter. Davon, wie 
die Farmarbeiter Ihn Überstehen, 
wird in vielem die Verwirkli­
chung der staatlichen Planaufga­
ben abhängen.

Alfred PENNER

Gebiet Koktschetaw

Versäumtes 
nachzuholen ist 
nicht leicht

Die zahlreichen Rinderherden 
des Shanadala-Rayons begeben 
sich zur Zelt von Ihren Sommer 
weiden auf die Farmen. Und da 
sie noch unterwegs sind, beschloß 
die Streitzugsbrigade des Rayon­
komitees für Volkskontrolle, die 
Vorbereitung der Tierräume für 
die Winterperlode In den Sow­
chosen „Nachimow" und „Ba- 
rankulskl" zu überprüfen.

Diese Betriebe sind benach­
bart. Im Vorjahr hat es hier gu­
te Vorräte an Futtermitteln ge­
geben. Im Sowchos „Barankul- 
skl" sind zum Beispiel 5 600 
Tonnen Heu gelagert worden. 
Auch der Nachimow-Sowchos hat 
seine Aufgaben In der Futterbe­
schaffung Überboten.

Die Kennziffern dieses Jahres 
In der Futterbeschaffung sind 
nicht besonders erfreulich. Drau-

Eine Industrie für alle
Ihren Ehrentag begehen die 

Werktätigen der Lebensmittelin­
dustrie Kasachstans mit beachtli­
chen Fortschritten In der Arbeit. 
Vorfristig bewältigt wurde das 
Neunmonatsprogramm in der Ge­
samtproduktion und auch lm Aus­
stoß der meisten wichtigsten Er­
zeugnisarten. Zusätzlich zum 
Plan wurden Nahrungsmittel lm 
Werte von 25 Millionen Rubel 
abgesetzt.

Gut sind auch die Ergebnisse 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. Der Neunmonatsplan 
wurde in dieser höchst wichtigen 
Kennziffer zu 102,6 Prozent er­
füllt, was den VorgaDcn des 
Fünfjahrplans entspricht. Durch 
Erhöhung der Arbeitsprodukti­
vität erzielte man in der Bran­
che sämtlichen Produktionszu­
wachs bei glelchgebliebener Be­
schäftigtenzahl.

Die Lebensmittelindustrie ist 
ein hochentwickelter Großzweig 
der Volkswirtschaft der Repu­
blik. Ihr technisches Produktions­
potential ist imstande, alles Her­
angewachsene zu verarbeiten.

Ein überaus wichtiger Faktor 
der Steigerung der Produktions­
effektivität Ist die rationelle 
Nutzung der vorhandenen Kapa­
zitäten und die möglichst rasche 
Erreichung der projektierten Lei­
stungsfähigkeit der neuangelau­
fenen Betriebe. Besonders großen 
Wert legen wir auf die Qualität 
der Erzeugnisse.

Es wurde ein exaktes System 
der Kontrolle und Verkostung 
organisiert, werden Tage der 
Qualität. Wettbewerbsschauen 
und Ausstellungen durchgeführt. 
Dank dieser zielgerichteten Ar­
beit produzieren immer mehr Be­
triebe Erzeugnisse, die einen gu­
ten Ruf bei den Kunden haben. 
Das sind die Karagandaer Süß­
warenfabrik, die Petropawlowsker 
Großbäckerei, die Alma-Ataer 
Teepackerfabrik, das Tschimken- 
ter öl- und Fettkombinat sowie 
der Ust-Kamenogorsker Extrak­
tionsbetrieb.

In allen Betrieben des Zweiges 
werden wirksame Maßnahmen 
zur rationellen und umsichtigen 
Nutzung der Rohstoffe und Mate­
rialien, zur strikten Einhaltung 
des Sparsamkeitsprinzips reali­
siert. Dazu werden neue Technik 
und fortschrittliche Technologien 
eingeführt, wodurch man bereits 
in diesem Jahr eine Million Ru­
bel einsparen konnte.

Die Lage lm Invesibau verbes­
sert sich ebenfalls. In diesem 
Jahr sollen zur Entwicklung un­
seres Zweiges 35 Millionen Rubel 
in Anspruch genommen werden. 
Deshalb schenken wir unser 
Hauptaugenmerk den in Betrieb 
zu nehmenden Objekten sowie 
der Reduzierung der unvollende­
ten Bauproduktion. Produktions­
wirksam wurden bereits Lagerka­
pazitäten aus Leichtmetallkon- 
stTuktionen im Zuckerkombinat 
und In der Bierbrauerei von Tal­
dy-Kurgan, eine Mälzerei in der 
Talgarer Spritfabrik, ist fertig­
gestellt ein Labor- und Sozialge­
bäude in der Alma-Ataer Tee­
packerfabrik: der Bau des Ka­
ragandaer Brot-, Teig- und Süß­
warenkombinats läuft auf Hoch­
touren.

In Alma-Ata wurde mit dem 
Bau eines Brot- und Brezelkom- 
blnats mit einer Tageskapazitat 
von 162 Tonnen Erzeugnissen be­
gonnen. Die Zuckerfabrik in 
Tschu und die ExLraktlonsabtei- 
lung des Tschimkenter öl- und 
Fettkombinats werden rekon­
struiert.

Ein wichtiger Faktor bei der 
Lösung großer und Komplizierter 
Aufgaben ist die Verbesserung 
der Arbeitsorganisation und die 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Dazu wird die Ar­
beitsnormung vervollkommnet
und werden Brigademethoden 

ßen Ist schon Mitte Oktober, aber 
das Heu und das Stroh werden 
noch aufs Lager befördert. Der 
Sowchos „Barankuiski" hat nur 
3 134 Tonnen Heu bereilgestellt, 
sein Nachbar — 3 603 Tonnen.

„Uns störte sehr der trockene 
Sommer. Die Ernteerträge bei 
uns wie auch bei unserer. Nach­
barn waren niedrig", sagte 
s. Kowaikow, Abteilungsleiter 
lm Sowchos „Barankuiski". 
„Doch wir legen auch heute nicht 
die Hände In den Schoß und tun 
alles, um die Futtermittel in aus­
reichender Menge zu beschaffen. 
Während wir uns im Vorjahr er­
lauben konnten, ein paar Stroh­
schober auf dem Feld liegen zu 
lassen, so sammeln wir in diesem 
Jahr auch alle Stoppclreste aui.

Zugleich wird auf den Farmen 
des Sowchos „Barankuiski" ein 
Komplex von Reinlgungsarbelten 
durchgeführt. Sie sind auch bei 
den Nachbarn in vollem Gange.

„Im vorigen Winter hatten wir 
Störungen mit der Zuführung 
von Wasser, da fast die ganze 
Rohrleitung zugefroren war", 
sagte P. Keim, Leiter der Milch 
lärm lm Nachimow-Sowchos. 
„Hier werden zur Zelt die nöti­
gen Reparaturarbeiten verrich­
tet."

Man könnte noch mehr Beispie­
le für begonnene Arbeiten an- 
lühren. Alles wird hier neuorga­
nisiert, renoviert, verbessert usw. 
Es entsteht aber die Frage: Er­
folgen diese Arbeiten auch zur 
rechten Zeit?

Für die Vorbereitung der Far­
men zur Winterperiode haben die 
Tierpfleger und andere Farmar­
beiter genügend Zeit gehabt. 
Genauer gesagt, sie hätten damit 
schon lm Frühjahr beginnen kön­
nen, als die Viehherden auf Som­
merweiden gebracht wurden, lm 
ixachlmow-Sowchos glaubt mar. 
aber, daß man die Reinigungsar­
beiten auf den Farmen besser lm 
Herbst als früher durchzuführen 
sind. Diese Meinung wird auch 
von dem Sekretär des Partelko­

der Arbeitsorganisation und 
-Stimulierung elngcführt. Durch 
diese progressive Form sind rund 
70 Prozent aller Beschäftigten 
erfaßt.

Neuen Schaffenselan und poli­
tische Aktivität hat die Vorbe­
reitung zum 40. Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg aus­
gelöst. Die Werktätigen der Le­
bensmittelindustrie haben be­
schlossen, zum Mal 1935 Nah­
rungsmittel im Werte von 8 Mil­
lionen Rubel zusätzlich zum Plan 
zu produzieren. Im Produktions­
aufgebot zu Ehren des Slegesta- 
ges führt die Karagandaer Süß­
warenfabrik, der gemäß den Er­
gebnissen vom vergangenen Jahr 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Mlnlslerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des Zt\ 
des Komsomol zum zehnten Mal 
zuerkannt wurde. Seit Jahresbe­
ginn hat das Fabrikkollektiv be­
reits überplanmäßige Erzeugnis­
se im Werte von 1,3 Millionen 
Rubel geliefert.

Ausgezeichnet arbeitet auch 
das Kollektiv der Taldy-Kurga- 
ner Großbäckerei, das ebenfalls 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrates der So- 
wjetgew'erkschaften und des ZK 
des Komsomol verliehen bekam.

Auch das Kollektiv des Tal­
dy-Kurganer Zuckerkombinats 
erzielt In seiner Arbeit erfreu­
liche Ergebnisse.

Am Vorabend Ihres Ehrenta­
ges meldeten 7 Betriebe, 214 
Betriebsabteilungen und 3 374 
Bestarbeiter der Produktion die 
vorfristige Erfüllung ihrer Auf­
gaben für die ersten vier Plan­
jahre.

Im Zweig ist eine Menge von 
Bestarbeitern, Produktionsneue­
rern und Schrittmachern des so­
zialistischen Wettbewerbs tätig.

Verdiente Anerkennung ge­
nießt Viktor Schitro, Brigadier 
lm Spritkombinat von Dshambul. 
Die von ihm geleitete Brigade 
produziert längst für 1985.

Rosa Wetzel ist ßrlgadierln 
in der Karagandaer Bierbrauerei. 
Ihr Kollektiv hat bereits im Au­
gust sein Vlerteljah.-programm 
erfüllt und will bis zum Jahres, 
ende weitere 254 Dekaliter ver­
schiedener Getränke zusätzlich 
zum Plan erzeugen.

Mehr als 20 Jahre ist der 
Kommunist Heinrich Michaelis, 
Aktivist der kommunistischen Ar­
beit, Obermaschinist einer Salz- 
fräskomblne. im Kombln a t 
„Pawlodarsol" tätig. Das Kollek­
tiv der Salzgewinner meldete be­
reits im Juli die vorfristige Er­
füllung seines Vierjahrpro­
gramms.

Als gewissenhafte Arbeiter 
bewährten sich H. Kirchhöfer. 
Schlosser In der Kustanaler Süß­
warenfabrik; E. Wagner, TroK- 
kenmelsterin der Teigwarenabtei­
lung der Aktjubinsker Großbäk- 
kerei: M. Herzog. Brigadier in 
der Karagandaer Süßwarenfa­
brik; J. Engel, Brigadier In der 
Filtrierstation der Alma-Ataer 
Zuckerfabrik, und viele andere.

Als gute Produktionsorganisa­
toren haben sich E. Petke, Direk­
tor des Alma-Ataer Taoakkombl- 
nats, und J. Kell, Direktor der 
Ust-Kamenogorsker Vereinigung 
Großbäckerei und Teigwaren ge­
zeigt.

Die Arbeitskollektive aller Be­
reiche des Ministeriums setzen 
alle Ihre Kräfte ein. um den 
Plan für dieses Jahr und aas gan­
ze Planjahrfünft erfolgreich zu 
erfüllen und einen gewichtigen 
Beitrag zur Realisierung des Le­
bensmittelprogramms zu leisten."

Beksullan TYMBAJEW, 
Minister für Lebensmittelin­
dustrie der Kasachischen 
SSR

mitees A. Kantajew unterstützt, 
welcher meint, daß „mar. solche 
Arbeiten im Frühling unmöglich 
verrichten kann, weil die Aus­
laufplätze noch zu naß'sind." 
Was tut man dann hier im Som­
mer?

Ja. die Renovierungsarbeiten 
sind im Nachimow-Sowchos in 
vollem Gange. Es sind schon die 
Dächer und Türen der Tierstai- 
le verbessert und auch die Wän­
de gut getüncht worden. z.ur ^eit 
werden die alten Farmmechanls- 
men In Ordnung gebracht und 
neue Anlagen aufgestellt. auch 
das Wasserleltungssystem wird 
überprüft. Und dennoch werden 
zwei große Kuhställe nicht repa­
riert. Warum?

„Wir haben uns verrechnet", 
sagt S. Kowaikow dazu. Wieso 
denn? „Während Im Frühjahr auf 
der Farm Menschen und auch 
Technik mehr als genug gab, so 
sind heute die meisten Mechani­
satoren und fast die ganze Tech­
nik beim Herbststurz eingesetzt."

Natürlich Ist cs durchaus nicht 
leicht, das Versäumte nachzuho­
len. Im Nachimow-Sowchos muß 
man noch den neuen Viehstall zu 
Ende bauen. Wegen des Mangels 
an Materialien gibt es oft Still­
standzeiten bei den Bauarbeitern. 
Ihre Nachbarn können schon zwei 
Jahre lang nicht entscheiden, 
wann sie die Rekonstruktion der 
Futterküche beginnen werden. 
Offenbar wird sie auch In diesem 
Winter nicht funktionieren.

Man soll die Vorbereitung der 
Farmen auf die Winter perlode 
rechtzeitig durchführen. Da wür­
den die Leiter der Sowchose gut 
daran tun, einmal zusammenzu­
kommen und die Tatsachen der 
Untergrabung der geplanten 
Maßnahmen prinzipiell und sach­
lich zu erörtern.

Michail K1L1PUTA, 
Vorsitzender des Shanadala- 
Rayonkomltees der Volks­
kontrolle
Gebiet Turgal
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Vielleicht
Wir <i5ufig* sch®tzen*wtr 
ru wenig das. . „
was uns umgibt und -nah 
erreichbar ist: 
vergeuden achtlos rmd 
vertun aus Spaß 
den Alltag, der uns 
öde scheint und trlest— 
Vielleicht verabschieden 
wir gleichgültigen Blicks 
mit einer flüchtigen 
und grauen Tagesfrist 
auch unser langersehntes 
Sternenstundenglück, 
das unerkannt an uns 
vorbeigegangen ist...

Regenwetter
Grau, langweilig Ist 
unser Himmelsdach heute... 
Verdrießlich und mlßlaunlg 
gähnen die Leute...
Denn alle sind heute 
des Wettergotts Beute, 
der samt seiner Wolken —< 
und Regengußmeute 
sich kein bißchen scheute, 
kein bißchen bereute, 
daß ihm ohne Mühe 
fiel heute zur Beute 
der launischen Leute 
Stimmung und Freude.

Heinz Ehrlichkeit
Im großen Ozean des Lebens 
kann's allerhand geben.
Der Wind kann die Segel blähen, 
es kann sich ein Sturm erheben 
und dein SchlfTlein 
im Wirbeltanz drehen.
Er kann In die Tiefe dich reißen.

die Haifische können dich beißen, 
oder die Krabben umfächeln 
mit selbstzufriedenem Lächeln... 
Es gilt aber, standhaft zu bleiben, 
es gilt, in die Enge zu treiben 
die Gauner,
die Raffer, die Speichellecker... 
Verleben ein redliches Leben, 
sich regen
und sich nicht beflecken — 
was kann es noch schöneres geben.

Erna 
HUMMEL Ich bin es zufrieden
Ich soll wieder mal 
Urgroßmutter werden — 
Recht so!
Recht so!
Ich bin es zufrieden
Ist doch das Liebste, 
das Schönste auf Erden — 
Kinder und
Frieden.
Aus einem Briefe hab' 

heut Ich 
erfahren
dies glückliche Wunder.
Ja, Ja...
Bald wird's sein!

Woldemar HERDT

Herbstetüde
Wie ist an Farbentönen 

so reich, 
Oktober, deine Palette.
Es liegt um 

den himmelblauen Teich 
aus Laub eine goldne Kette.
Die Birke stehit im 

Zigeunerschal 
in schneeweißer Unterwäsche. 
Und rot prangt der Dichter 

Ideal — 
die schlanke Eberesche.
Ein bunter Teppich liegt vor 

dem Hain, 
und daß wir Ihn nicht tadeln, 
sticken die Föhren noch Grün 

hinein 
kunstvoll mit ihren Nadeln.

Späte Liebe
Es klingen wie vor Jahren 
von Fluß her die Gitarren 
bis In die Mitternacht. 
Mit frohen .Jugendliedern 
ist in den Herzen wieder 
ein LJebesmal erwacht.
Vergiß die grauen Haare, 
nimm , Liebste, die Gitarre 
und komm zum Stelldichein. 
Wir wollen muslzleten, 
froh singen und walzleren 
lm Abendsonnenschein.
Laß an dein Herz mich 

schmiegen, 
daß ich in vollen Zügen 
die Freude trinken kann.

Dominik HOLLMANN Tj GÜGH Sill S t
Ich zieh in der Früh meines Weges — 
ein fröhlicher Wandersmann.
Die Sonne lacht froh mir entgegen, 
und ich lach' sie auch freundlich an.

Mein Pfad geht durch hohes Getreide, 
am Waldrand halt' ich kurze Rast. 
Dort hat mich die Lerche begleitet 
hier bin ich der Goldamsel Gast.

Nun geh' ich durch blühende Wiesen.
Im Sonnengold plätschert der Bach.
Den Wandersmann will er begrüßen 
und bllnkert und zwinkert und lacht.

Da steht auch das Häuschen am Wege, 
an das Ich so vielmals gedacht.
Schon fliegt mir mein Mädel entgegen, 
umhalst mich und küßt mich und lacht._______________

Der Rat für sowjetdeutsche Literatur beim Schriftsteller­
verband Kasachstans und die Redaktion der Zeitung „Freund­
schaft“ gratulieren der sowjetdeutschen Schriftstellerin Nel­
ly WACKER herzlichst zum Geburtstag, den sie am 20. Ok­
tober begeht, und wünschen ihr gute Gesundheit und neues 
schöpferisches Gelingen.

Von damals bis heute
Kein Stern strahlte uns In der krlegsdunklen Nacht, 
die unendlich viel harten Kummer gebracht...
Dein Sohn kannte nur noch dein Bild an der Wand.«, 
Er streichelte oftmals es zart mit der Hand...
Dann kam UNSER Tag — UNSRE Sonne ging au£ 
Und der Mai begann den beglückenden Laufl
Und nochmal ein Jahr schwer vorüberschllch^. 
Wlr^Mrteten bang-. Und — erwarteten dich.
Doch •— warst DU das wirklich? Der Sohn sah dich an 
und sagte: „Das i^ Ja— ein ganz fremder Mann.“
Fremd? Du warst es, dul Und das Elend war aus: 
Wir trieben es einfach aus unserem Haus.
Denn Jung waren wir. Unsre Arbc'» '-'ng gut— 
Die Liebe— Wir hielten sie treulich in Hut...
So wurden wir alt, grau.u Die Zärtlichkeit blieb— 
Sie schlich nicht davon, wie ein nächtlicher Dieb...
Nur schad, daß die Jahre so hastig verwehn—
Wer könnte das Altwerden richtig verstehn? ____

Jugend
du gehst deiner Wege, 
ob nah oder weit, 
schenkst Wärme den Alten, 
wenns regnet und sei nelt. 
Ein Lied auf den Lippen, 
die Hoffnung lm Blick, 
kühn, unüberwindbar, 
lenkst du das Geschlckl

An die Kritik
Genug der klugen 

Strelchelelen,
Wiegenlieder, Schmeicheleien! 
Kann ein gesunder

Dichtermagen 
solche Speise lang vertragen? 
Auch Pfeffer, Salz — 
in richtigen Dosen! — 
braucht er.
Nicht nur süße Soucen!

Ich komme...
Ich komme gefahren. 
Schon zähl ich...
Schon zähl Ich die Stunden.
Laßt stets sie erolicken 

die Welt 
diese lieblichen Kleinen! 
Ich will sie betreun.
Sie werden wie Sonnen, 
wie heue (I), 
mein Dasein bescheinen. 
Den Rest meines Lebens 
beglücken... erfreuen.
Schwer ist's zu sehen, 
wenn schuldlose Kinderchen

Du weißt, im Kelch der Liebe 
häuft sich auch noch lm

trüben 
Spätherbste Nektar an.

Podsosnowo
Den fleiOiqen Kolchosbauern des 

Altaidorfes Podsosnowo qewidmet 
Podsosnowo, Hort

der Liebe, 
wo die alten Fichten stehn. 
Du bist uns ins Herz 

geschrieben, 
Steppendorf, so reich und 

schön.
Blumenbeete, grüne Rasen 
schmücken dich wie eine 

Braut.
Lieder klingen durch

die Straßen 
früh und spät lm Mutierlaut. 
Dort, wo einst in tiefster 

Trauer 
unser Ahne Trübsal blies, 
schuf der freie Steppenbauer 
sich mit Fleiß ein Paradies: 
Eigenheime gleich Palästen. 
Gärten wie lm Märchenrtlch. 
Vögel zwitschern in

den Ästen. 
Fische tummeln sich lm Teich. 
Und von solchem

Erntesegen 
hat's der Steppe nie geträumt, 
denn man macht hier selber 

Regen, 
wenn der Himmel es 

versäumt.
Immer mächt'ger, immer 

breiter 
fließt der Strom von

Körnergold. 
Strebt, Genossen, stets so 

weiter, 
denn so hat's lljltsch gewollt.

Gedanken von 
einer abstrakten 
Malerei
Kann es für Malerei 
und andere Kunst 
ein höheres Ziel 
und besseren Inhalt geben, 
als zu bekämpfen 
bösartigen Dunst, 
als Freiheit, Glück 
und Frieden anzustreben?

Wer glaubt, daß hinter 
unglaublichem Spuk 
ein kluger Sinn steckt 
tief lm Grund verborgen? 
Daß ein Geschmiere 
von abstraktem Trug 
den armen Maler 
rühmen könnte morgen?

sterben.
Ich weiß es.
Ich sah es.
Ich mußte begraben...
Die Enkel und Urenkel sind 
nun heut meiner Fürsorge 
Erben
und meine — 
der Spättage 
Gaben.
Urgroßmutter soll ich bal’d 
werden...
Gut so.
Recht so.
Ich bin es zufrieden.
Glück ist's,
das Hehrste und Schönste 
zu schützen —
Kinder und Frieden.

David JOST

Abendfrieden
Rosenfarbige Wolken treiben, 
segeln übers Tal dahin.
In den hellen Fensterscheiben 
schimmert letztes 

Sonnenglühn.
Nebelschleier ziehen düster 
überm Flusse blau und still. 
Aus dem Walde schallt 

Geflüster 
muntrer Quellen nächtlich 

kühl.
Friedlich ruhn 

die Bergeshalden.
friedlich wogt das Ährenfeld. 
Würde dieser Frieden walten 
in der ganzen Sternenwelt!

Robert WEBER

Ähnlichkeit
Ich war bei meinen Bekann­

ten zu Gast. Das war auf Ihrer 
Datsche. Es war ein sonniger Tag. 
Wir gingen baden. Auf dem We­
ge zum Fluß pflückte die Toch­
ter meiner Bekannten, ein fünf­
jähriges Mädchen, eine Blume.

..Wie heißt diese Blume?" 
fragte Ich.

,,lA>wenzahnl‘‘
„Wem sieht sie ähnlich?"
„Der Sonne. Ja, diese Blume 

Ist eine kleine Sonne!"
„Wie du, ganz wie du, mein 

Mädchen“, lachte der Vater.
„Ach du unsere kleine Son­

ne!“ sprach Ihm die Mutter nach.
„Onkell“ fragte das Mädchen. 

„Bin ich der Mutti oder dem Va­
ti nachgeraten? Wie meinen 
Sie?"

„Wem du nachgeraten bist?" 
Ich schaute der Kleinen In die 
Augen und sagte lrn Scherz: 
„Weder der Mutter noch dem 
Vater. Du wirst immer mehr dei­
ner Oma ähnlich.“

Das Mädchen seufzte tief auf 
und antwortete lm Ernst:

„Ja, ich fühle das, ich werde 
alt..."

Stare
Die Familie ist vom Süden 

nach Norilsk übersiedelt.
„Warum gibt es hier keine 

Bäume? fragt der Junge.

Nurpeissows Lehren

1

Wenn der Mensch sein sechzig­
stes Lebensjahr erreicht hat. so 
ist er wohl kaum besser oder ta­
lentierter geworden. Die Anzie­
hungskraft dieser Zahl ist nur re­
lativ. die Magie Ist vorgetäuscht 
und besteht doch wohl nur darin, 
daß sie dem Jubilar wie auch 
seinen Verehrern die Möglichkeit 
gibt, in diesem rasch dahlnellen- 
den, aber sorgenreichen Leben 
eine ganz kurze Ver3chnaufpau.se 
zu machen, um sich umzusehen, 
um nachzugrübeln und sich zu 
fragen, was eigentlich In dieser 
Zelt geschehen Ist, wodurch uns 
der Dichter so sehr fesselt und 
welche Lehren wir aus seinem 
Leben und seinem Schaffen zie­
hen können.

Das sechzigjährige Jubiläum 
des hervorragenden kasachischen 
Schriftstellers und Staatsprelsträ- 
pers Abdlshamll Nurnels^ow. das 
die Öffentlichkeit dieser Tage 
feierlich begeht, gibt guten An­
laß für ein solches Nachsinnen. 
Und wenn wir nun sein gesamtes 
Schaffen in Gedanken überbllk- 
ken, es gut erwägen und nach 
bestem Wissen und Gewissen 
einschätzen, so dürfte uns erlaubt 
sein, etwas über die Lehren des 
geehrten Jubilars zu sprechen.

Worin kommen diese Lehren 
zum Ausdruck? Einige von ih­
nen möchte ich hier kurz zusam­
menfassen.

Mit seinem gesamten Schaffen, 
der Begabung eines Rnmandlch- 
ters, Essayisten. Publizisten flößt 
uns Nurpelssow Überzeugtheit 
und Glauben an die hohe Mission 
und Berufung eines Literaten ein. 
Allzeit und allerorten sich selbst, 
seinem Talent, seiner Mission 
treu zu bleiben, ergeben der hei­
matlichen Literatur im weitesten 
und wahren Sinne zu dienen, die 
heimische kasachische Sprache zu 
pflegen — das ist eine der wich­
tigsten Lehren des Schriftstellers, 
für den das wahre und ehrliche 
Wort, das kasachische Wort, 
keine Scheidemünze, keine übli­
che und einträgliche Spekulation 
mit dem sogenannten , heiligen 
Geist der Ahnen", kein Quasipa­
triotismus, sondern ein Heilig­
tum, der reelle Geist des Volkes 
ist. den man aktiv und ständig 
schätzen und schützen muß. Die 
Sprache ist ein Geheimnis, und 
wer dieses Geheimnis nicht zu­
mindest ein kleines Quentchen 
gelüftet hat. für den bleibt die 
Wahrheit, der ureigene Sinn ei­
ner wahren Literatur verschlos­
sen. Diese Lehre klingt wie ein 
Vorwurf und gilt denen, für die 
die Literatur eine harmlose ästhe­
tische Spielerei oder nur ein An­
laß und ein Mittel Ist, zu eitlem 
Ruhm oder zu materiellen Gü­
tern zu kommen. Dieser Vorwurf 
gilt denen, die mit erstaunlicher 
Leichtigkeit Paulus mit Saulus 
vertauschen, die ihr Mäntelchen 
immer nach dem Winde hängen 
und mit leicht dehnbaren Idealen 
und Prinzipien auf dem langmü- 

• tlgen literarischen Feld ihren re­
gen Handel treiben.

Durch seine von hohem sozial­
politischem Wert erfüllten Ge­
stalten von Jeleman, Shadiger, 
Tanlrbergen, Suieu, Akbala. Sa- 
ry-Schai und Sudr-Achmet 
schärft uns der Schriftsteller 
hartnäckig ein: ja, das Leben ist 
nicht leicht, es ist zäh und zu­
weilen tragisch, das Wahre ist 
immer kompliziert, und die 
Wahrheit wird nur um teuren 
Preis erkauft, zuweilen segar um 
den Preis des Lebens. Aber sie 
ist gerecht, sie ist immer gerecht 
wie der Himmel, wie das Leben, 
wie alles Wirkliche, alles Echte. 
Der Dichter weiß ebenso wie sei­
ne besten Helden, daß nach der 
Finsternis das Licht kommt, daß 
Freude und Kummer lebenslang 
untrennbar Seite an Seite gehen, 
daß sich das ruhelose Leben auf 
der Erde ewig wiederholen wird. 
Tanirbergen, ein Held aus der

I

„Weil die Stadt nördlich des 
Polarkreises auf Dauerfrostboden 
liegt", erklärt der Vater

„Paja“, baue mir ein Staren­
häuschen!"

„Hierher kommen keine Stare. 
Hier Ist es für sie zu kalt.“

„Aber wir... Wir sind doch 
hierher gekommen. Für uns ist 
es hier nicht zu kalt. Tausende 
Menschen sind hier zu Hause. 
Sie bauen das Kraftwerk, sie be­
dienen Heizungen, wohnen in 
mehrstöckigen Häusern. Baue 
mir ein Starenhäuschen, Papa! 
Wie dort lm Süden, als ich noch 
ganz klein war..."

„Aber das ist doch Unslnnl"
„Bitte, Papa! Ich verspreche 

es dir, auch Stare kommen nach 
unserem Nordenl"

Besser spät als nie
Ins Krankenzimmer hatte man 

ihn nicht gelassen:
„Die Frau Ist in einem nicht 

besonders guten Zustand. Im 
präoperativen Zustand.. Doch 
die Blumen darf ich auf Ihren 
Nachttisch stellen.“

Die Krankensenwester kam 
nach ein paar Minuten wieder:

„Hier ein Zettelchen für Siel" 
„Danke, mein Lieber!" las er. 

„Das ist sehr nett von Dir Ich 
habe auf diesen Blun.enstrauß 
mein ganzes I/cben gewartet. 
Hättest Du mir Ihn früher ge­

Trilogie „Blut und Schweiß", der 
seinem schmählichen Ende zu­
geht, richtet seine Aigen in 
phantasmagorlscher' Agonie zum 
Himmel. Letzterer leuchtet noch 
immer so wie früher. „Er ist ge­
recht. gerecht, gerecht!“ wollte 
er schreien, um der ganzen fal­
schen Welt die eben entdeckte 
Wahrheit zu verkünden, aber er 
hatte schon keine Stimme mehr."

Tanlrbergen hatte sie nicht 
mehr. Aber der Verfasser der 
Trilogie hat eine Stimme, und 
sie ist weit über den Grerzen der 
Republik und des ganzen Lan­
des erhört worden, und man 
braucht kein Orakel zu sein, um 
voraussagen zu können, daß die­
se Stimme noch viel weiter zu 
hören sein wird — über Jahre 
und Jahrhunderte hinaus, denn 
die ehrliche Stimme des Dichters 
bejaht In unserer ruhelosen Welt 
eine für alle Erdenbürger not­
wendige Wahrheit, die Wahrheit 
der Gerechtigkeit des Himmels, 
des Lebens, des Menschen.

Nurpeissows Verdienst um die 
kasachische Prosa besteht meines 
Erachtens auch noch darin, daß 
er zielstrebig die noch immer 
fortlebende hochtrabend-folklorl- 
stlsche Vorstellung von ihr ver­
weht. Man muß schon offen be­
kennen: Der kasachische Leser 
ist in beträchtlichem Maße ge­
wohnt an üppige Lebenshymnen, 
an dekorierte, verschrobene Wor­
te, an Phrasendrescherei in hel­
len bunten Lumpen, an „Voll­
mondgesicht- und Sternaugen­
schönheiten“ und andere Verzie­
rungen.

Nurpelssow ist, besonders in 
seiner späteren, reiferen Schaf­
fensperiode. ein scharfer Gegner 
all dieser unbeseelten, gezierten 
Wortverflechtungen. Mit seinem 
ganzen Wesen bekennt er sich 
zum Realismus, durch treffende 
und wahre Worte strebt er glo­
balen. gesamtmenschlichen Pro­
blemen zu. Nicht umsonst erblick­
ten gerade darin seine Bedeu­
tung Louis Aragon, August Vi­
dal, T^chlngls Aitmatow, Jean 
Montalbettl. Nurpelssow ist über­
zeugt: ein gutes Wort ist ein 
wahres Wort. Aber es ist das 
schwerste und oft auch das 
bitterste Wort. Und außerdem 
weiß er: solch ein Wort erfordert 
Mut. Denn wer eine schwache 
Seele hat. hat auch eine schwa- 

- ehe Zunge. -
Nurpelssow läßt sich in seinem 

Schaffen immer von der heiligen 
Ruhelosigkeit der Seele leiten. 
Braucht man denn viel Tapfer­
keit und Verstand, um mit dem 
schweren Knüppel der Binsen­
wahrheiten auf das leere Kon­
junkturritter-Faß zu ballern, da­
bei die Hast des Tages zu rüh­
men und sich mit gespieltem Pa­
thos zu verschlucken? Nein, Mut 
und Tapferkeit des Literaten be­
stehen darin, daß er dac Leben 
in seiner rauhen Realität sieht 
und nicht in der wahrheitsmäßi­
gen Lüge. Mit seinem Roman 
„Die Pflicht“ zeigt und beweist 
uns der Dichter, daß ein wahrer 
Künstler kein falscher Optimist 
sein darf. Die Theorie der Idea­
lisierung. eines forcierten, vor­
getäuschten Optimismus, wozu 
oft eine Schmeichelfeder und ei­
ne Schwätzerzunge grellen, sind 
dem Dichter fremd. Die Verschö­
nerung der Wirklichkeit ist eine 
Lüge, sie bedeutet den Unter­
gang des Dichters. Nur die Wahr­
heit In der Literatur gibt dem 
Menschen Glauben und Hoffnung. 
Eine schöne Lüge aber stiftet 
Unglauben und Hoffnungslosig­
keit.

Und noch auf eine würdige 
Lehre von Nurpelssow möchte 
ich hinweisen. Diese Lehre ist 
besonders wichtig für heute, für 
die Zelt des epidemisch gefahr­
vollen Pfuschens, oder wie Tsche­
chow sagte: „des Ellzug-Schrei- 

schenkt. viel früher... Aber bes­
ser spät als nie. Ich darke Dir!“

Am nächsten Tag stand er wie­
der vor dem Krankenhaus, einen 
riesengroßen Blumenstrauß in 
der Hand. Das waren die teuer­
sten Blumen, die er auf dem 
Markt finden konnte.

Jedoch heute brauchte diese 
Blumen niemand...

Leben!
Ein riesiger Flechtkorb stand 

lm Gras «unseres Gartens. Wir 
warfen In Ihn bald Kartoffel­
kraut. bald Schwarzerde, bald 
Stalldung. Wie fassungslos aber 
waren wir vor Erstaunen, als ein­
mal lm Vorfrühling an seinen 
Welgengerten Knospen zu trei­
ben begannen.

Der knospende Korb wollte 
leben!

Leben!

Mehr als genug
Er war verliebt. Und sie hat­

te ihren siebzehnten Geburtstag. 
Er wollte Ihr ein Geschenk kau­
fen. ging ins Warenhaus, 
dann In den Buchladen und 
konnte nichts auswählcn

Ein Fläschchen Parfüm? Ihm 
erschien es banal. Eine Hand­
tasche? Und wenn sie nicht 
nach Ihrem Geschmack Ist? Ein 

bens". Die Tatsache, 
daß Nurpelssow an 
seinen Schriften, sei 
es ein Roman oder 
eine kleine Notiz, un­
endlich schleift, ist 
schon allbekannt. Es 
Anden sich sogar 
Leute, die gleich un­
vernünftigen Kindern 
über diese Leiden­
schaft spötteln: Solch 
ein Kautz. dieser 
Mann. Und der Dich­
ter. gekränkt von sol­
chem Geschwätz, be­
ginnt sich schon die­
ser seiner „Schwä­
che" zu schämen und versteckt 
vor den neugierigen Blicken sei­
ne Bücher, die dicht und erbar­
mungslos. kreuz und quer mit Kor­
rekturen besät sind, obwohl diese 
Bücher schon in etwa zehn Auf­
lagen erschienen sind, deren 
Höhe einige Millionen Exempla­
re erreicht. Immer wieder pflegt 
er zu sagen: „Die Kunst ist 
grenzenlos." Das ist sein Kredo, 
das Wesen seines schöpferischen 
Suchens und seiner Schaffensqua­
len. Gogol, glaube ich, riet, jede 
Seite achtmal amzuschreiben. 
Tolstoi trug in sein Tagehuch ein: 
„Man sollte für immer den Ge­
danken aufgeben, daß man ohne 
Verbesserungen schreiben könne. 
Drei—viermal umschreiben, ist 
noch zu wenig.“ Nurpelssow 
bleibt diesem Rat treu. Und das 
scheint heutzutage komisch zu 
sein, wo doch viele seiner Jün­
geren Kollegen Ihre Manuskrip­
te ganz frisch aus der Feder In 
den Verlag bringen. Dadurch läßt 
sich auch die Vielzahl von Früh­
geburt-Büchern erklären, in de­
nen sich wie Kalla! Muchamed- 
shanow scherzhaft melrte. aus 
Jeder Seite zwei Glas Wasser her- 
ausnressen ließen.

Unlängst fielen mir die Erin­
nerungen des französischen Bild­
hauers Antoin Bourdell in die 
Hände, „Meine stete Unzufrie­
denheit mit mir selbst“, heißt es 
dort, „rührte France zutiefst." Ei­
nes Morgens kam der große Dich­
ter zu mir. „Schauen Sie mal, 
Bourdell“. sagte ei mit 
geheimnisvoller Miene, zog aus 
seiner Manteltasche eines seiner 
berühmtesten Bücher und begann 
in ihm zu blättern. Alle Seiten 
waren mit Verbesserungen, un­
zähligen Einsätzen und allerlei 
Merkzeichen bekritzelt Und 
dann neigte er seine hohe Ge­
stalt zu mir und sagte: „Nur
Dummköpfe sind sich ihrer Voll­
kommenheit sicher.“ Wie kenn­
zeichnend ist das für Nurpelssow. 
Einer der drei Grjndsätze, die 
Immanuel Kant für die Denker­
klasse“ formulierte, heißt: „Den­
ke immer in Übereinstimmung 
mit dir selbst.“

Freilich, das ist schwer. Aber 
Nurpelssow «trebt in seinem 
Schaffen danach, und meist ge­
lingt es ihm au:h. Aber der 
Mensch besteht bekanntlich nicht 
nur aus lauter Vorzügen. Da ich 
mit unserem Jubilar schon etwa 
zwanzig Jahre nahe bekannt und 
befreundet bin, kann ich mit 
Recht behaupten, daß er als 
Mensch sehr kompliziert, wider­
spruchsvoll und sogar verworren 
eingeknetet ist. Natürlich, auch ’ 
ihm sind einige Widersprüche 
zwischen dem ausgesprochen Per­
sönlichen und dem geistigen We­
sen der göttlichen Gabe eigen. 
In dieser Hinsicht ist er keine 
Ausnahme, aber bei aller Kom­
pliziertheit und Wlderspiüchlich- 
kelt seiner Natur liegt das Wich­
tigste auf der Hand, ich meine 
jene offensichtlichen Vorzüge ei­
nes Künstlers, Dichters. Staats­
bürgers. die der kasachischen 
Literatur, dem kasachischen Volk 
In künftigen Zeiten dauerhaften 
Ruhm sichern werden. Ein 
Schriftsteller ist kein ordinärer

Buch? Aber er wußte nicht, was 
solch ein Junges Mädchen gern 
liest. Sie waren Ja erst zwei Wo­
chen bekannt...

Nun kam er nach Hause und 
fragte die Mutter:

„Mama, sag mir mal, wenn du 
siebzehn Jahre alt wärest, was 
hättest du dann gerne als Ge­
schenk bekommen?"

Die Mutter lächelte:
„Das wäre mehr als genug!"

Sieben Zicklein
Diese Mutter hatte sieben 

Kinder, das eine kleiner als das 
andere — die Orgelpfeifen, wie 
die Frau so gut zu sagen pfleg­
te.

Ich sah sie einmal mit ihren 
Kindern auf dem Markt. Sie 
kaufte Apfelsinen. Nun schälte 
sie eine Apfelsine und ermahnte 
Ihre „sieben Zicklein“ zur Ruhe:

„Gleich, gleich, meine Büb­
chen und Mädchen! Geduld, ein 
bißchen Geduld! Jeder bekommt 
ein Apfelsinenschclbchen, jeder 
sein Teilchen. Ich' eure Mama bin 
eure Apfelsine, und Ihr seid mei­
ne Scheibchen, meine Teilchen... 
Nun? Schmeckt's?"

„Ja, Mutti! Ja!“ schrien die 
Kinder.

Und der Älteste sagte:
„Es schmeckt. Mama! So süß 

wie du!“

Kulturlelter und kein Betrieb­
macher. Für ihn schickt es sich 
nicht, sich allzeit den Leuten zu 
präsentieren und ihnen dabei ein 
Dorn lm Auge zu sein, alle durch 
die Bank zu belehren, immer wie­
der auf dem Bildschirm der Flim­
merkiste aufzutauchen und ge­
schwollen von allen Tribünen her­
ab zu reden. Leider wird aber 
zuweilen eben dies für gesell­
schaftliche und soziale Aktivität 
ausgegeben. Die Geißel der Zelt
— die Hast — ist kein Los für 
einen wahren Künstler. Nurpels­
sow hält sich an diese Wahrheit 
mit seiner ganzen menschlichen 
und künstlerischen Natur. Heu­
cheln in der heiligen Dichtkunst
— diese bequeme streberhafte 
Geschmeidigkeit kann er nicht 
anerkennen. Im alltäglichen Sin­
ne kann ich ihn nicht für einen 
Rigoristen halten. Aber in seinem 
Beruf ist er ein ausgesprochener 
Rigorist und Maximalist. Meines 
Erachtens erklärt sich das da­
durch, daß er niemals ein leich­
tes Leben und vorzeitigen Ruhm 
gekannt hatte.

In einer Erzählung von Vik­
tor Potanin gibt es folgende be­
merkenswerte Worte: „Eins wird 
man dir nicht verzeihen, Meister, 
wenn dein Talent dir wegläuft, 
wie Wasser durch ein Sieb, und 
das kommt vom leichten Leben 
und vorzeitigen Ruhm. Dann 
kannst, du dich nirgends retten, 
du wirst in der Welt herumirren 
wie ein Aussätziger: die Men­
schen haben dich erhoben, die 
Menschen haben dich auch ge­
stürzt.“

Wie wahr das ist! Und wie tief 
versteht das unser Jubilar, und 
wie er das alles elmSeht.

Ich will nicht Dchaupten, daß 
er heutzutage an einem Scheide­
weg steht. Aber ich bezeuge: un­
geheuer schwer und qualvoll fiel 
ihm die Arbeit an der reuen Dl- 
logie, die den Titel „Die Pflicht“ 
trägt. Ich glaube, er ist sich 
selbst noch nicht in vollem Ma­
ße darüber klargeworden, ob er 
auch das schrieb, was er gewollt 
und womit sich seine unbändige 
Dichterseele all diese Jahre ab­
geplagt hatte, ob er auch das 
auszudrücken vermochte, was 
sich in seinem Herzen angesam­
melt hatte, ob er das gesagt 
hat, was von Ihm der heutige, 
engagierte, gut bewanderte Le­
ser erwartet. Sogar jetzt, wo er 
doch schon den .Hügel de’- Weis­
heit“ bestiegen hat. von dem al­
les ringsum zu sehen ist, hegt 
er unendliche Bedenken, zuwei­
len sogar schwere und bittere. 
Er Interpretiert um, wertet um 
und sucht eine Antwort auf die 
verflixten Fragen des Daseins. 
Und in solch einer geistigen An­
strengung, immer wieder zwei­
felnd, arbeitet er letzt am zwei­
ten Buch seiner „Pflicht“.

An seinem sechzigsten Ge­
burtstag wünschen wir ihm ho­
hen Mut, Geduld, schöpferische 
Kraft und Erfolg in seiner be 
vorstehenden dichterischen Tä­
tigkeit.

Herold BELGER, 
Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR

Ewald KATZENSTEIN

Miniaturen
Ja, ja, die Jahre!
Der Spiegel 
wird immer dreister 
Auf den Flug der Zeit 
hin weist er!

Vom Glück
Der Mensch ist geberen, 
um glücklich zu sein 
Das ist sein ureigenstes 
Lebensrecht.
Doch Ist der Himmel 
nicht Immer rein.
Ein Glück ohne Weh 
ist auch nicht echt.

Janus
Wenn's heißt, 
den anderen Ratschläge 
zu geben.
so splndelt es aus dir, 
das kluge Wort.
Doch sollst du selbst 
nach diesen Regeln leben, 
so fliegt.
verdammt noch mal 
die ganze Weisheit fort.

Bequeme Haltung
Er prahlt: 
mein Gewissen 
laß ich alles wissen, 
was Ich denk, 
und was ich tu 
und verzeih es mir 
dazu.

Ver3chnaufpau.se
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Briefe an die 
.Treuitdschaff

Mit Ferienschecks 
der Gewerkschaften

Mit Jedem Jahr vergrößert 
sich die Zahl der Stahlwerker des 
Karagandaer Eisenhüttenkombi 
nats, die ihre Urlauoszcit in den 
Sanatorien. Erholungsheimen 
und Touristenherbergen des Lan­
des nach Einweisungsscheinen zu 
ermäßigten Preisen \ erbringen. 
Allein in den verflossenen Mona­
ten dieses Jahres haben 40 Ar­
beiter aus der Martin Ofenabtei­
lung Nr. 1 die Möglichkeit ge 
habt, ihre Gesundheit in ver­
schiedenen Kurorten zu verbes­
sern. Bis Jahresende wird solch 

. eine Möglichkeit noch mehr als 
zehn Arbeitern zuteil werden.

Nikolai STRELKOW
Karaganda

Stets vorbildlich
Johann Semkc Ist bereits mehr 

als 30 Jahre im Trust „Tschirn- 
kentstroi" tätig. Seine Arbeits­
laufbahn begann er als Maurer 
und seit 1957 leitet er eine Bau­
arbeiterbrigade. Es gibt in 
Tschimkent wohl kaum ein Bau­
objekt. an dem Johann und seine 
Brigade nicht mitgemacht hätten.

Unter freiem Himmel bei Re­
gen und Schneesturm legt ein 
Maurer die Steine. Seine Arbei* 
sieht ein jeder, daher ist sie 
auch so verantwortlich. Auch 
heute, bei der Errichtung des 
Erdölraffineriewerks, leistet die 
Maurerbrigade von Semke Akti­
vistenarbeit und führt die Mon­
tage stets in guter Qualität aus. 
Bereits ein Vierteljahr hundert 
zählt diese Brigade zum Bestko. 
lektlv im ganzen Trust, ihr wer­
den stets die wichtigsten und 
kompliziertesten Arbeiten über­
tragen. »

In den drei letzten Jahrzehn­
ten hat sich Tschlmkcnt aus ei­
ner Kleinstadt Im Süden Kasach­
stans in ein wichtiges Industrie 
Zentrum verwandelt. Hier sind 
solche riesigen Industrie- und 
Chemlobetrlobe entstanden wie 
das Werk für Schmiede- und 
Presscausrüstungcn, das Zement 
und Phosphorwerk, die Produk 
tionsvcrclnlgung ..Tschimkent- 
schlna". Nichts Ist leichter als 
diese Betriebe aufzuzählcn. aber 
wieviel Arbeit steckt hinter je­
dem dieser Bauobjektei 
Mit unter anderen leisteten 
hier auch Johann Semkc und sei­
ne Kollegen Michail Mulachanow, 
Vera Maschine, Johann Frick, 
Tapatar Kobshasarow Ihr Bestes.

Auch im gesellschaftlichen Le­
ben des Kollektivs läßt Johann 
Semkc sich sehen: Er Ist Mit­
glied des Parteibüros in der Bau 
Verwaltung „Neftestroi .

Alexander W0R0NK0 
Tschimkent

Glückwunsch
Am 23. Oktober feiert Fried­

rich Weibert seinen 70. Geburts­
tag.

In Qlner kinderreichen Familie 
geboren, mußte er schon früh zu 
arbeiten beginnen. Erst mit der 
Gründung eines Kolchos im Dorf 
konnte er die Schule besuchen. 
Sein Wissensdurst, die Liebe zu 
den Kindern bewogen ihn, Leh­
rer zu werden. Die Erziehung der 
jungen Menschen wurde dann 
zu seiner Berufung. Auch später, 
indem er nach dem Krieg als 
Leiter einer Baubrigade tätig 
war, blieb er ihr treu.

Bis 1978 arbeitete Friedrich 
Weibert im Wagenausbesse­
rungswerk von Krlwol Rog. Für 
seine vorbildliche Arbeit wurde 
er mehrmals mit Ehrenurkundei, 
des Betriebskomitees ausgezeich­
net.

1m Namen seiner Kollegen, 
Angehörigen und Freunde Jo­
hannes Bretthauer. Amalie Ben­
ner. Frieda Hartung. Erna Stö­
ßel. Viktor Großkopf gratulieren 
wir dem Jubilar aufs herzlichste 
zu seinem 70. Wiegenfest und 
wünschen ihm Gesundheit und 
noch viele schöne Lebensjahre

Körperkultur ohne Ferien

Wenn man mit Sport 
befreundet ist

Im sozialistischen Wettbewerb 
der 694 Sportkollektive der frei­
willigen Sportvereinigung „Jen- 
bek" hat das Kollektiv des Chc- 
miefaserwerks von Kuslanal den 
dritten Platz belegt. Es sucht 
fortwährend nach neuen, effekti­
ven Formen der Gestaltung der 
Massensportarbeit unter den 
Werktätigen.

Das Sportkollekliv des Be­
triebs zählt 1 200 Mann: das 
sind 36 Prozent aller Beschäftig­
ten.

Die Sportfreunde haben hier 
reiche Möglichkeiten, um zu 
trainieren und ihre Gesundheit 
zu stärken. Das Werk hat eine 
gute Sporthalle, eine Skiausleih­
station, einen Schach- und Dame 
splelklub. Um die Sportarbeit 
noch besser zu gestalten, hat die 
Betriebsleitung in ihren Entwick­
lungsplan auch Punkte aufgenom­
men. die eine Hebung der Zahl 
der Sportanhänger sowie eine

Erweiterung der Sportbasis des 
Betriebs'voraussehen.

„Wir haben zur Zelt Zirkel 
für neun Sportarten", erzählt 
Alexander Stefanowitsch, Direk­
tor des Werks. Vorsitzender des 
Rates für Körperkultur. „Sie wer­
den von 490 Arbeitern und 
Angestellten besucht. Wir haben 
auch Gesundungsgruppen für un­
sere älteren Mitarbeiter — 460 
Frauen und Männer. Unsere 
sechs Zirkel für Tourismus verei­
nen 120 Wanderfreunde."

Den Massencharakter der 
Sportarbeit im Betrieb sieht man 
deutlich an den Wettkämpfen, 
die hier oft durchgeführt werden. 
Eine Tradition sind die Jährli­
chen Bctrlebsspartakladen In 16 
Sportarten, an denen sich alle 30 
Abteilungen beteiligen. Beliebt 
sind auch die Starts der sport­
treibenden Familien. Sie versam­
meln immer viel Zuschauer und 
bringen die so notwendige Ent­

spannung In das Leben der Che­
miker. Die sportlichen Familien 
Sautkln, Dlctcrlc, Ischanow sind 
stets Sieger der Stadt- und Gc- 
bletswcttkämpfc. Populär sind 
auch die Frühlings- und Horbsl- 
wettkämpfc Im Geländelauf sowie 
die GTO-Turnlerc. Auch die Be 
wegung ,,Dic ganze Brigade 
geht ins Stadion" nimmt immer 
größere Maßstabe an.

Eine so planmäßige Massen- 
sportarbcll hat ihre positiven 
Folgen. Im Kollektiv -sind 10 
Sportler der Meistcrklasse, 23 
Sportler der ersten und 390 an­
derer Leistungsklassen vorberei­
tet worden. 350 Arbeiter des Be­
triebs sind Träger des GTO-Ab- 
zeichens. Dazu haben die ehren­
amtlichen Trainer A'. Petrunin, 
A. Plskow, N. Aumanri, W. Paw­
low und andere viel beigetragen.

Das Chemiefaserwerk zählt zu 
den besten in der Stadt. Ihre 
Produktionserfolge: haben die 
Chemiearbeiter nicht zuletzt der 
engen Freundschaft . mit Sport 
und Körperkultur zu verdanken.

Michael DECKER, 
ehrenamtlicher • Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Kustanal

Fernsehens und des Rundfunks. 
21.30 Moskau. Zelt. 22.05 Al­
ma-Ata. Aktueller Kommentar. 
22.15 Jugendprogramm.

Monta
22. Oktober

Kulturleben der Republik

Junge Künstler 
stellen aus

Diesmal wurden auf der tradi­
tionellen Ausstellung „Schaffen 
der Jungen 84" in Alma-Ata Ar­
beiten der Schüler aus der Kunst­
schule in Taldy-Kurgan ausge­
stellt. Die Tonfiguren ..Großvä­
terchen Frost" und „Musi­
kant", geformt vom Schüler de- 
zweiten Klasse Jerden Nurgal i- 
kow. erhielten eine hohe Ein­
schätzung. Die Komposition 
..Frühling" von Natascha Sawgo 
rodnjaja zeugt von, einem guten 
künstlerischen Geschmack. Sie 
verwendete viele natürliche Ma­
terialien: Ton. Holz, Zapfen. 
Nüsse usw. Gelungen Ist auch dl? 
Arbeit ..Kosmos" von Jerken 
Dolgabajew, ausgeführt in Aqua­
relle und Guasch auf Papier.

Geschichte auf 
Postmarken

Zum siebenten Mal wurde im 
Ust-Kamenogorsker Kulturpalasl 
der Hüttenwerker die Gebiets 
ausstellung der Philatelisten er­
öffnet. Diesmal Ist sie dem be­
vorstehenden 5. Unionsforum, 
der Briefmarkensammler in 
Moskau gewidmet. Dutzende 
Sammlungen von Mark.m. Brief­
umschlägen und anderen Kollek- 
tlonsmateriallen bilden für die 
Expositionen ..Der ewig Leben­
de". ..Die KPdSU und der So­
wjetstaat im Kampf für den Frie­
den". „Unser Gagarin". ..Sport 
— Rekorde. Medaillen, Sieger" 
Die Besitzer dieser Kollektionen 
J. Akolowskl. S. Rodionow, A 
Saklinskl und andere geben den 
zahlreichen Besuchern die nöti­
gen Erläuterungen, beantworten 
Ihre Fragen, halten Vorträge 
über die Geschichte der Post und 

I der Briefmarke.

Geschenk der 
Bauarbeiter

Immer schöner werden die 
Dörfer und Siedlungen des Ge­
biets Gurjew. Neue Handelszen­
tren. Bibliotheken und Klubs 
öffnen ihre Pforten.

Einen neuen Klub mit 300 
Zuschauerplätzen, mehreren Räu­
men für die Laienkunst und In­
teressengemeinschaften und ei 
ner Bibliothek haben nun auch 
die Einwohner des Dorfes Tscher- 
lombai erhalten. Zu dessen Ein­
weihung fand ein großes Konzert 
statt, gewidmet den Bauarbeitern 
der Mechanisierten Wanderko­
lonne Nr. 903, die den schönen 
Klub errichtet haben.

Schüler ehren 
den Schriftsteller

Die Karagandaer Mittelschule 
Nr. 26 trägt den Namen des 
kasachischen Schrlftste Ilers 
S. Jcrubajew. Zu dessen Ge­
burtstag veranstalteten die Schü­
ler einen Literaturabend.

Zu den Versammelten sprach 
Sh. Bekturganow, Leiter der 
Gebietsabteilung des Schrift­
stellerverbandes Kasachstans, der 
Jerubajew gut kannte. Die Schü 
ler rezitierten Auszüge aus den 
Werken des Schriftstellers, dis­
kutierten über die Entwicklung 
der sowjetischen kasachischen Li­
teratur.

Pressedienst der „Freundschaft"

Junges Ballett 
des Bolschoi-Theaters

Das Bolschoi-Theater hat die 
Balletteinakter „Skizzen" von 
Alfred Schnittke und .Der Ritter 
von der traurigen Gestalt" von 
Richard Strauß in seinen Spiel­
plan aufgenommen. Eesetzt sind 
sie mit Nachwuchstänzern. Die 
Premiere wird bald nach der 
Rückkehr des Bolschol-Balletts 
aus Mexiko stattfinden, wo es bis 
Ende Oktober gastiert.

„Skizzen" ist eine choreogra­
phische Phantasie ^um Thema 
von Werken Gogols: „Der Revi 
sor", „Die toten Seelen", „Die 
Nase", „Der Mantel". „Auf 
Zeichnungen eines Wahnsinni­
gen". „Der Newski Prospekt". 
Die Choreographie führte Andrej 
Petrow, dessen bisherige Ballet 
te im Bolchoi-Theater „Der rote 
Schneeball" von Jewgeni Swet 
lanow. „Der holzgeschnitzte 
Prinz" von Bela Bartok und ei­
ne große Ballettszene aus Glucks 
Oper „Iphigenie en Aulide" wa­
ren.

„Skizzen" wurden schon bei 
Ballettabenden in Moskau ge­
zeigt und fanden beim Chefbal­
lettmeister des Bolschoi-Theaters, 
Juri Grigorowltsch, hohe Aner­
kennung.

(TASS)

In der Betriebsküche des Sowchos ..Krasnojarski", 
Gebiet Zelinograd, beköstigen die Kö:h innen Lilli 
Meier. Else Holzhaus, Olga Neumann, Lydia Franz 
und Rosa Buchmiller täglich bis 200 Personen. Du: 
Essen hier schmeckt immer gut.

In einigen Jahren des Bestehens der Betriebsküche 
haben mehrere Personen ihren Dank für ^ ile Bekösti­
gung ins Kundenbuch geschrieben.

Foto: Viktor Krieger

Dem großen Komponisten gewidmet
Im Ergebnis der schöpferi­

schen Zusammenarbeit von Mu­
sikwissenschaftlern der Sowjet­
union und der Bundesrepublik 
Deutschland ist ein Sammelband 
über das Schaffen Dmitri Scho­
stakowitschs veröffentlicht wor­
den. Der Band, der mit einem 
umfassenden Beitrag Ticho-i 
Chrennikows, Vorsitzender des 
Komponlstenver b a n d es der 
UdSSR, eingeleitet wird, enthält 
zahlreiche wissenschaftliche Ab­
handlungen zu praktisch allen 
Aspekten der Hinterlassenschaft 
des Komponisten. Die Verfasser 
analysieren Schosiakowitsciis 
Sinfonien, seine Kammermusik. 
Vokalstücke sowie Theater und 
Filmmusik.

Die Ausgabe, die ein weiteres 
Beispiel für das unvergängliche 
Interesse am Schaffen des Kunst 
lers sowohl in der L'dSSR als 
auch im Ausland ist. wurde spe­
ziell für die Schostakowitsch-Mu- 
slkfestspiele in der BRD heraus 
gegeben, die bis März 1985 In

Duisburg stattfinden werden.
Schostakowitschs Musik ist in 

Konzertsälen, in Rundfunk- und 
Fernsehsendungen zu hören. Sie 
steht auf dem Spielplan aller 
Sinfonien- und Kammerorche­
ster, wird von führenden Solisten 
dargeboten. Die Werke des Kom­
ponisten gehören -.um Unter­
richtsprogramm aller Musikschu­
len und Konservatorien der So­
wjetunion.

Die Verehrer Schostakowitschs 
können sich seine Werke auch zu 
Hause anhören: Die Firma „Me- 
lodlja" hat Schallplatien mit al­
len 15 Sinfonien und 15 Streich 
quartetten herausgegeoen. die 
von führenden Ensembles, darun­
ter vom Sinfonieorchester der 
Leningrader Philharmonie, die 
den Namen des Komponisten 
trägt, aufgeführt werden. Ein 
großer Erfolg war einer Platten­
serie mit Aufnahmen seiner Kla- 
vie'fwerke beschieden. Ferner 
wurden Auszüge aus Reden ver­
legt, die Dmitri Schostakowitsch

auf Kongressen der Komponisten 
der UdSSR und anderer Künsl- 
lerverbände und auf xerschlede- 
nen Veranstaltungen gehalten 
hatte. Damit wird eine umfassen­
dere Vorstellung von der Per­
sönlichkeit des Komponisten, von 
seinen Ansichten und Interessen 
vermittelt.

Schostakowitschs Schaffen 
steht im Mittelpunkt acs Interes­
ses vieler Musikwissenschaftler. 
Der „Musik"-Verlag gibt die ge­
sammelten Werke des Komponi­
sten heraus. Die Freunde seiner 
Musik haben inzwischen 26 Bän­
de erhalten. In einem Jahr sol­
len alle übrigen der ursprünglich 
geplanten 42 Bände verlegt wor­
den sein. Doch wird die Zahl der 
Bände eventuell sogar noch grö­
ßer sein, da Partituren, aie bis­
her noch nicht veröffentlicht wur­
den. darunter die der Ballette, in 
die gesammelten Werke aufge­
nommen werden sollen.

(TASS)

Zum Schmunzeln, Lachen und...

Bis Fido kam
Mein Freund Ewald besitzt ei­

nen Setter, dem er den schönen 
Namen Bello gegeben hat. Der 
Hund war als Jungtier von ihm 
aus einem Kettendasein befreit 
worden, das Ihm ein hartherziger 
Hauseigentümer auferlegt hatte. 
„Das vergißt mir Bello nie", 
pflegte Ewald stets zu sagen, 
wenn sein Zögling .hn aus treuen 
Hundeaugen ansah. Und dann 
fügte er meistens hinzu- „Wäre 
dieses Tier unserer Sprache 
mächtig, was meinst du. wie der 
mich preisen würde". „Mit Fug 
und Recht, du bist doch ein 
prächtiger Bursche", sagte ich 
Ewald offen und ehrlich ins Ge­
sicht. Er schluckte vor Rührung, 
sein umflorter Blick verriet mir, 
daß ich einen Freund für le­
benslänglich gewonnen hatte.

Ein paar Tage später fand ich 
Ewald nachdenklich über eine 
Tageszeitung gebeugt, die er in­
tensiv las. „Nur so geht es und 
nicht anders", brachte er 
schließlich hervor und schob mir 
das Blatt zu. Dort stand, daß 
ein 45jährlger Franzose den Ti­
tel eines Meisters im Imitieren 
von Schweinelauten err'oigen ha­
be.

Mich erheiterte die Notiz, aber 
Ewald resümierte ernst: „Jahr­
tausendelang hat die Menschheit 
den falschen Weg beschritten, 
hat sie versucht, den Tieren die 
menschliche Spracht beizubrin­
gen. Und was Ist dabei heraus­
gekommen? Das geistlose Ge­
plapper von Papageien, Dohlen 
und anderem Federvieh. Schluß 
damit. Wir müssen die Sprache 
der Tiere erlernen, wenn wir ei­
ne wirkliche Kommunikation mit 
ihnen wollen, nicht sie die unse 
re. Wir sind die intelligenteren

Lebewesen. Ich glaube, dieser 
Franzose hat das erkannt. Ihm 
sollten wir nacheifern."

Da ich Ewald . .hon seit zehn 
ten Lebensjahr kenne und weiß, 
daß Ihn nichts so sehr in seiner 
Meinung bestärkt wie Wider 
spruch, nickte Ich nur.

Von nun an widmete Ewald 
seine gesamte Freizeit .diesem 
großen Ziel. Er ging mit Bello 
spazieren, lag mit Ihm im Gras, 
wies auf Gegenstände und sprach 
dabei, natürlich :n der an einsil­
bigen Wörtern reichen Spräche 
der Hunde, in denen der Zwie­
laut „au" dominiert.

Eines Tages besuchte ich ihn 
wieder. Bello kam mir entgegen. 
Er hatte sich zu seinem Vorteil 
verändert, war als Persönlichkeit 
gereift, das sah man sofort. Er 
zerrte nicht mehr wie früher 
zur Begrüßung an meinen Ho­
senbeinen, sondern sprach mich 
gesittet an. Ewald klärte ihn dar­
über auf. daß ich ein Sprachidiot 
sei, mit der Faulheit des Mil 
teleuropäers in bezug auf das 
Erlernen von Fremdsprachen be­
haftet. Daraufhin kehrte mir der 
Setter verächtlich den Röcken.

„Du kommst wohl gut voran?" 
fragte ich Ewald.

„Ausgezeichnet. Es ist nicht 
schwer. Die Grammatik der 
Hundesprache ist von einfacher, 
strenger Geradlinigkeit. Oft plau­
dere ich mit wildfremden Hunden, 
man erfährt eine Menge aus Ih­
rer Welt. Es ist eine schöne 
Harmonie zwischen uns."

Dieses friedvolle Bild prägte 
sich mir tief ein, so daß es mich 
nach Wochen wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel traf, als ich 
lm Inseratenteil meiner Zeitung

las: „Brauner Setter zu verkau­
fen. Ewald Z..."

Wie konnte er gerade jetzt 
diesen Hund abgeben wollen? So­
fort suchte ich Ewald auf.

„Ist das von dir?" fragte ich 
ihn und hielt ihm die Anzeige 
unter die Nase.

„Ja", sagte er bleich, aber 
entschlossen. Er bot einen Jam 
mervollen Anblick. Maßlose Ent­
täuschung hatte Hefe Falten in 
sein einst apfelbäckiges Gesicht 
gegraben. ARt müder Stimme 
berichtete er:

„Die Freundschaft zwischen 
mir und Bello wurde Immer fe­
ster, wie du weißt. Wieder und 
wieder bedankte er sich dafür, 
daß ich ihn damals von der Ket­
te erlöst und mit gutem Futter 
aufgezogen hatte. Er sagte mir 
überhaupt viele Artigkeiten. 
Aber eines Tages kam Fldo, ein 
Bastard vom anderen Ende des 
Dorfes, er spricht übrigens ei­
nen schauderhaften Dialekt. Sie 
gingen beide in die Scheune und 
fläzten sich ins Heu. Ich war 
zufällig Im Nebenraum, der Wind 
stand günstig, sie wurden mei­
ner nicht gewahr, und Ich konn 
te sie gut verstehen. Zunächst 
verweilten sie bei ihrer. Lieb­
lingsthemen Sport, Gastronomie 
und Liebe. Ja. und dann unter­
hielten sic sich über ihre Besit­
zer. Du kannst dir nicht vorstel­
len, wie schlecht sie uns gemacht 
haben. Wir äßen das beste Fleisch 
und sie die Abfälle, wir lägen 
lm welchen Bett und sic auf har­
tem Stroh, wir befehlen und sie 
müssen gehorchen und so wei­
ter."

„Na, das ist doch die Wahr­
heit", unterbrach ich ibn. Und 
da verlor ich einen Freund.

Karl-Heinz SCHATTE

„Betrachte mal die Gipsbüste 
von Goethe. Hat mein Mann 
nicht starke Ähnlichkeit mit dem 
Dichter?"

„Stimmt. Der sieht ooch imma 
so weiß aus!"

A
Ein Zimmermann, ein launi­

ger Kerl, ward In einem Prozeß 
wegen gewalttätigen Angriffs als 
Zeuge vor Gericht, gebracht. Ein 
Rat, der sich was darauf zugute 
tat. die »Zeugen verwirrt zu ma­
chen, fragte ihn, wie weit er von 
den Parteien abgestanden, als 
der Angriff geschehen.

Er antwortete schnell und 
steig: „Vier Fuß. fünf und einen 
halben Zoll."

„Wie kommt Ihr dazu, Mel 
ster. das so genau zu wissen?"

„Ich dachte gleich, ein Narr 
könnte mich danach fragen, und 
darum maß ich es."

A
In einer Schule saßen zwei 

Schüler, von denen hieß der eine 
Schwarz, der andere Weiß, wie 
es sich treffen kann: der Schul­
lehrer aber für sich hatte den 
Namen Rot.

Geht eines Tages der Schüler 
Schwarz zu einem andern Kame­
raden und sagt zu ihm „Du, 
Jakob", sagt er, „der Wleß hat 
dich beim Schulleiter verleum­
det."

Geht der Schüler zu dem 
Schulleiter und «agt: „Ich höre, 
der Weiß habe mich bei Euch 
schwarz gemacht, und Ich verlan­
ge eine Untersuchung. Ihr seid 
mir ohnehin nicht grün, Herr 
Rot!"

Darob lächelte der Schulleiter 
und sagte: „Sei ruhig, mein 
Sohn! Es hat dich niemand ver­
klagt, der Schwarz hat dich 
nur etwas weis gemacht."

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 
Schaffen der Jugend. 10.05 Fuß­
ballrundschau. 10.35 Wadim Re­
pin. Dokumentarfilm. 11.05 
Belm Märchen zu Gast. „Promo 
theus". „Argonauten". Zeichen­
trickfilme. 12.05 Konzert. 12.20 
Nachrichten. 15.20 Populärwis­
senschaftliche Filme. 16.00 Ro­
main Rolland. Aus den Erinne­
rungen. 16.55 Konzert der 
Künstler des Voiksensémblcs 
Sambias. 17.20 Muttis Schule.
17.50 Es spielt der Volkskünst­
ler der RSFSR J. Kasakow (Ba- 
Jan). 18.10 Hornisten, meldet 
euch! 18.40 Konzert sowjetl 
scher Lieder. 18.55- Verse so­
wjetischer Dichter über die 
RAM. 19.15 Heute in der Welt.
19.30 Zeichentrickfilm. 19:40. 
Menschen und Taten. 20.20 Uni­
onsschau der Laienkunst. 20.40 
Vor der Ernte. Dokumentarfilm.
21.30 Zelt. 22.05 Konzerlfllm.
22.50 Heute In der Welt. 23.05 
Fußballrundschau. .

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Konzert des 
Ensembles „Weterok'*. 17.40 
Brigadeauftrag In Aktion. 18.10 
Über den Zivilschütz. 18.35 Al 
Farabl. Dokumentarfilm. 18.45 
Werbung. 19.05 Kasachstan im 
Weltorbit. 19.35 Musik der Völ­
ker der UdSSR. 20.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. .21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar.

Dienstag‘
23. Oktober

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 
Schachweltmeisterschal t. 9.55 
Hornisten, meldet euch! 10.25 
Das Herz des Freundes. Spiel­
film. 11.50 Klub der Reisenden. 
12.50 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme. 
16.10 Die sowjetische darstellen­
de Kunst. M. W. Nesterow. 17.00 
Volksweisen. 17.45 Es spielt der 
Preisträger internationaler Wett­
bewerbe W. Jeresko. 18.05 Sport 
aktuell. 18.35 Lustige Noten. 
18.45 Wissenschaft und Leben. 
19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Wir bauen die BAM. 20.05 In 
der OstrowskiXjedenkstätte. 
Filmschauspiel. 22.05 Fortset 
zung der Bühnenauiführung. 
23.40 Heute in der Welt. 23.55 
Schachweltmeisterschaft.

Alma-Ata. 17.00 In Kasa 
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Echo vergangener Jahr­
hunderte. 21.05 Kon’.ert sinfo­
nischer Musik. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar. 22.15 Tony Vandis' 
Fehler. Spielfilm. 1. Folge.

■Mittwoch
24. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 In 
der Ostrowski-Gedenks t ä 11 e. 
Filmschauspiel. 12.-10 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Fünfjahrplan geht alle an. Do­
kumentarfilme. 16.05 In einiger 
Familie. 16.30 Unsere Korre­
spondenten berichten. 17.00 Für 
Sechzehnjährige und darüber 
hinaus. 17.45 Poesie. I. Selwln-
skl. 18.25 Die Welt und die Ju­
gend. 19.00 UEFA-Fußball-Cup. 
20.55 Willkommen 
lowsker Opernhaus! 
22.05 Musik auf 
beim Film und im 
22.30 Europa-Cup 
meister. 23.15
Welt.

lm Swerd- 
21.30 Zeit, 
der Bühne, 

Fernsehen, 
der Fußbail- 

Heute in der

Freitag
2G. Oktober

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Die 
roten Glocken. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 10.35 Lustige Starts. 11.20 
Duette russischer Komponisten. 
11.40 Wenn du die Welt sehen 
willst... Dokumentarfilm. 12.05 
S. Prokofjew. Auszüge aus der 
Musik zum Ballett „Romeo und 
Julia" 12.35 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.15 Anziehungs­
kraft des Wassörs. Dokumentar­
film. 15.35 Russische Sprache. 
16.05 Die Wissenschaftler — 
für den Agrar-Industrie-Komplex 
des Gebiets Moskau. 16.35 /\uf 
dem Boden Österreichs. 16.55 
Aus dem Alltag des Moskauer 
Komsomol. 17.10 Konzert der 
Brüder Iwannikow (Gitarre). 
18.10 Wir dienen und halten 
Freundschaft... 18.30 Die Arbei­
terbewegung und die Gegenwart. 
19.00 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19.15 Heute in der Welt. 
19.35 Aufs Land nach Liedern. 
20.30 Die roten Glocken. Spiel 
film. 2. Folge. 21.30 Zelt. 22.05 
Konzert. 23.35, Heute in der 
Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Jugendpro­
gramm. 17.50 Der Erde traute 
Düfte. Dokumentarfilm. 18.05 
Heute am Alma-Ataer Großka­
nal. 18.35 Fünf Schritte \or der 
Ewigkeit. Dokumentarfilm. 18.55 
Aktion „Rhythmus". 19.25 Kon­
zert .des Staatlichen Gesangs­
und Tanzensembles der Kasachi­
schen SSR. 20.00 Informations­
programm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar.

Alma-Ata. 16.55 In Russisch. 
Nachrichten. 17.00 An allem Ist 
Salina schuldig. Spielfilm. 18.15 
Damit die Wälder gedeihen. 
18.35 Beschützer der Heimat. 
19.10 Briefübersicht. 19.35 Rus­
sische Melodien. Konzert. 20.00 
Informalionsprogramm „Kasach­
stan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Aktueller Kommentar. 
22.15 Sendeprogramm zum 60. 
Gründungsjahr der Usbekischen’ 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Usbekistans.

Donnerstag
25. Oktober

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 
Schachweltmeisterschaft. 9.55 
Liebe ohne Erwiderung. Spielfilm. 

11.55 Augenscheinlich-unwahr­
scheinlich. 12.55 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Do 
kumentarfilm. IG. 10 Lu­
stige Starts. 17.30 Gre­
nadas Widerhall. Dokumen­
tarfilm. 17.30 Schachschule. 
18.00 Leninsche Universität der 
Millionen. 18.30 Fußball-Cup der 
Cupinhaber. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Zeichentrickfilm 
19.45- UEFA-Fußball-Cup. 20.30 
Die roten Glocken. Spielfilm. 1. 
Folge. 21.30 Zelt. 22.05. Diese 
Wege sind uns unvergeßlich. Es 
spricht der Dichter A. Mashirow. 
22.30 Konzert. 23.35 Heute in 
der Welt. 23.50 Schachweltmei­
sterschaft.

Alma-Ata. 17.00 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm ,. Kasachstan ‘ ‘. 
20.35 Pawlodarer Maler stellen 
aus. 21.05 Konzert Jes Kammer- 
Orchesters des Kasachischen

Sonnabend
27. Oktober

Moskau. 9.00 ZJelt. 9.40 
Schachweltmeisterschaft. 9.55 
Die roten Glocken. Spielfilm. 
2. Folge. 10.50 43. Sportlotto-
Ziehung. 11.00 Mehr gute Wa­
ren. 11.30 Was bietet die Litera­
tur Neues? 12.15 Die Sieger. 
Klub der Frontkameraden. 13.30 
Heute in der Welt,. 13.45 Der 
Volkskünstler der RSFSR E. Hill 
singt alte Romanzen. 14.10 
Schule und Familie. 14.40 Zei­
chentrickfilm. 15.00 Aus der 
Tierwelt. 16.00 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey. ZSKA — 
„Dynamo" (Moskau). 18.15 
Mensch. Erde. Weltall. 19.00 
Ansprache des politischen Kom­
mentators V. P. Beketow. 19.30 
Wunschkonzert für Veteranen.
20.30 Die roten Glocken. Spiel­
film. 3. Folge. 21.30 Zelt. 22.05 
Filmpanorama. 23.40 Konzert 
des Blasorchesters der Moskauer 
Kraftverkehrsbetriebe. 24.00 
Schachweltmeisterschaft 00.25 
Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Nachrichten. 
10.05 Bastau. 10.40 Dokumen­
tarfilme zum Tag der Werktäti­
gen des Kraftverkehrs. 11.20 
Republikwettbewerb der Pionier­
leiter. 12.50 Horizont. 13.15 Zei­
chentrickfilm. 13.25 Das Feuer­
ufer. Spielfilm. 14.40 Konzert 
des Ensembles „Auylym". 15.10 
Die Wissenschaft Kasachstans.
15.30 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 Konzert des 
Ensembles ...Arai". 21.05 Zei­
chentrickfilme für Erwachsene.
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma Ata. Aktueller Kommentar. 
22.15 Tony Vandis' Fehler. 
Spielfilm. 2. Folge.

Sonntag

28. Oktober
Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Die 

roten Glocken. Spielfilm. 3. Fol­
ge. 10.40 Der Wecker. 11.10 Ich 
diene der Sowjetunion. 12.10 
Gesundheit. 12.55 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 13.25 
Begegnungen in der Sowjetuni­
on. 13.40 Sendung fürs Dorf. 
14.-10 Musikkiosk. 15.10 Heute 
— Tag der Werktätigen des 
Kraftverkehrs. 15.40 Wunsch­
konzert. 16.25 Klub der Reisen­
den. 17.25 „Nachthex'-n lm Hirn 
mel". Spielfilm. 18.40 Interna­
tionales Panorama. 19.25 Im 
Weltall und auf der Erde. Do­
kumentarfilm. 20.20 Humor­
abend. 21.30 Zelt. 22.05 Melo­
dien und Rhythmen der ausländi­
schen Estrade. 22.50 Dokumen­
tarfilm. 23.20 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Alau. 10.40 Zei­
chentrickfilm. 11.00 Wir gehen 
auch bald zur Schule. 11.30 In­
ternationaler Wettkampf im Stil­
ringen. 13.00 Konzert der Kln 
dérlaienkunstkollektive. 14.00 
Für unfallfreien Straßenverkehr. 
14.15 „Positiv". 15.05 Es singt 
Kalampyr Rachimowa. 15.30 In 
Russisch. Filmwerbung. 16.15 
.Aktion „Rhythmus". 16.45 Hön­
de hoch! Filmkomödie. 17.50 
Estradeprogramm. 19.00 Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Bühnenaufführung.
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